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Das Beste.
Schluß mit allen Reparationen, dann iſt Hitler ſeine Kundſchaft los.

Vernünftige Franzoſen.
Paris, 4. Januar. (EF). Die größte und ſehr einflußreiche

franzöſiſche Provinzzeitung, die in Toulouſe erſcheinende radi
kale „Depeche“, deren Hauptaktionäre die beiden Senatoren S a r
raut ſind, hat in iherr Sonntagausgabe einen Artikel über die
Reparationsfrage veröffentlicht, der in Frankreich großes Aufſehen
erregen dürfte. Jn dieſem Artikel verlangt der politiſche Direktor
der Zeitung von der franzöſiſchen Regierung den

„vollſtändigen und endgültigen Verzicht auf die deutſchen
Reyaralionszahlungen.“

Es heißt dann weiter: „Wir würden dabei nicht nur nichts ver
lieren, ſondern ohne Zweifel damit erreichen, daß wir die Ankla
gen der Mehrheit des deutſchen Volkes entwaffnen und auf dieſe
Weiſe das Wahlſprungbrett Hitlers zertrümmern.
Deutſchland macht in der Tat eine Periode unbeſtreitbarer Not
durch. Aber Deutſchland hat nicht, wie man oft behauptet, ſein
Elend organiſiert. Der deutſche Parvenü ſieht in ſeinem Stolz
alles koloſſal. Die Hitlerianer erzählen ihm Schauermärchen über
die Urſachen ſeiner Not und ſie haben ſchließlich die Maſſen der
Wähler davon überzeugt, daß die Reparationen, die nur 12 Proz.
der Ausgaben des Reiches ausmachen, die einzige Urſache
des Zuſammenbruchs ſind. Wenn man Hiller dieſes Argu
menk nimmk, wird man ihm drei Viertel ſeiner Kundſchaft nehmen
und Deutſchland eine Revolution erſparen, deren Folgen und Rück
ſchläge niemand vorausſehen kann. Wir haben oft behauptet, daß
es zwei Deutſchland gibt, ein rachſüchtiges und ein kriege
riſches und ein anderes, das ſich klar darüber geworden iſt, daß
der Krieg nichts einbringt und ein neuer Konflikt vielleicht ein
Ende der europäiſchen Ziviliſation bedeuten würde, ſtatt das eine
Annäherung zwiſchen unſeren beiden Ländern eine Aera des Frie
dens und Wohlſtandes eröffnen würde.“

Laval will mit Macdonald ſprechen.
Paris, 4. Januar. (EF.) Die Pariſer Zeitungen glauben, daß

der Generalſekretär des Außenminiſteriums, Berthelot, der
am Sonnabendabend in London zum Beſuch der franzöſiſchen
Kunſtausſtellung eingetroffen iſt, ſeinen Londoner Aufenthalt zu
einer Unterhaltung mit Macdonald und Außenminiſter Sir
John Simon über die Reparations und Abrüſtungskonferenz
benutzen und evtl. eine Begegnung zwiſchen Laval und Macdonald
vorbereiten wird. Eine am Sonntagabend vom Büro des Mini

ſterpräſidenten veröffentlichte Note beſagt, daß über eine ſolche
Zuſammenkunft noch nichts vereinbart ſei. Das beide Regierungs
chefs es aber ohne Zweifel für angebracht halten werden, ſich vor
der Lauſanner Konferenz zu verſtändigen. Laval habe auf den ihm
von Macdonald in dieſer Angelegenheit überſandten Brief in den
letzten Tagen geantwortet.

Die Schmach von Breſt-Litowsk.
Und Pilſudſki der wahre Angeklagte,

Warſchau, 4. Januar. (EF). Die Verteidigungsreden im
Breſt-Litowsker Prozeß ſind jetzt beendet worden.

Rechtsanwalt Berenſon erklärte, in ſeiner Schlußrede, daß
die Behauptung der Anklage von der angeblich verſuchten Ver
ſchwörung gegen die Regierung in Polen erſt nachträglich nach der
Verſchleppung der Oppoſitionsführer nach BreſtLitowsk konſtruiert
ſei. Der Beweis dafür ſei eindeutig erbracht durch die Unter
haltung Pilſudſkis während der Folterung der Oppoſitionsführer in
BreſtLitowsk. Jn dieſen Beſprechungen ſeien den Angeklagten
alle möglichen Verbrechen zur Laſt gelegt worden. Aber von einer
Verſchwörung ſei überhaupt nicht die Rede geweſen. Der Terror
des Pilſudſki-Regimes, zu deſſen Rechtfertigung der Prozeß habe
dienen ſollen, ſei auf den Kampf des größten Teiles des politiſchen
Volkes gegen die beſtehenden Zuſtände in Polen zurückzuführen.
Die Verfaſſung werde in Polen mit Füßen getreten. Staatsfinanzen
würden ohne Kontrolle gehandhabt, die Geſetzgebung ſei geſchändet
und beſpien. Sie ſeien zu einem Zauberſpielzeug geworden. Die
Freiheit der Preſſe beſtehe nur in der Bedingung, daß ſie ſchweige
und die Gerichtsbarkeit ſei in ihrer Unabhängigkeit bedroht. Ueber
allem herrſche der Wille eines einzigen Mannes, der ſo viel Macht
beſitze, wie er wolle. Alle, die das Anrecht dieſes Menſchen darauf
anzuzweifeln wagten, würden verfolgt. Aber die Lage ſei mit der
Zeit für das Pilſudſki- Regime unhaltbar geworden. Es habe daher
ein Vabanqueſpiel aufnehmen müſſen, und ſo habe Pilſudſki vor
beugend zur Prügelmethode gegriffen. Die Folge ſei, daß das
gegenwärtige Regime in Polen durch die Theſe charakteriſiert
werde: „Wer nicht ſklaviſch mit mir geht, der iſt mein Feind, den
muß man vernichten!“

Berenſon ſchloß ſeine Ausführungen, die auf die Anweſenden
im Zuſchauerraum einen tiefen Eindruck hinterließen, mit den
Worten: „Wenn BreſtLitowsk eine Schmach iſt, dann möge das
Gericht ein Triumph ſein!“

Gunft verhaftetf.
London, 4. Januar. (EF.) Der indiſche Nationaliſtenführer

Gandhi iſt am Sonntag verhaftet worden. Der Konflikt zwiſchen
Bevölkerung und Regierung hat domit eine neue Verſchärfung er
fahren, deren Auswirkung bisher nicht abzuſehen iſt.

Die Verhaftung Gandhis iſt in erſter Linie auf den Beſchluß
der indiſchen Kongreßpartei zum Boykott aller engliſchen Waren
und zur paſſiven Reſſiſtenz gegenüber den Anordnungen der eng
liſchzindiſchen Regierung zurückzuführen. Der Beſchluß bezweckt
u. a. auch, England nach dem Scheitern der Konferenz am runden
Tiſch zur Beſchleunigung der von Macdonald angekündigten Ver
faſſungsreform zu veranlaſſen

Der indiſche Vizekönig Lord Willingdon

hat jedoch den ihm von der Kongreßpartei hingeworfenen Fehde
handſchuh aufgenommen und in Uebereinſtimmung mit der eng
liſchen Regierung jede Unterredung mit Gandhi über die Maß
nahmen ſeiner Regierung zur Aufrechterhaltung der Ruhe und
Ordnung abgelehnt. Er glaubte ſich zu dieſer Haltung um ſo

mehr berechtigt, als die engliſche Regierung in letzter Zeit wieder
holt hat erklären laſſen, daß die Verfaſſungsreform beſchleunigt
durchgeführt wird und daß nach ſeiner Auffaſſung keine Regierung
es zulaſſen kann, daß man ihre Bedingungen durch eine Drohung
aufzwinge.

Angeſichts der Verhaftung Gandhis rechnet man in allen
größeren Städten Jndiens bereits für heute mit Demonſtrationen
und der ſofortigen Durchführung der Boykottbeſchlüſſe.

Die Arbeiterpartei vermittelt.
London, 4. Januar. (EF.) Der Führer der Unterhausfrak

tion der Arbeiterpartei, Land sbury, hat die indiſche Regierung
vor der Verhaftung Gandhis dringend um eine verſöhnliche Hal
tung gegenüber der Kongreßpartei erſucht. Er unternahm dieſen
Schritt als perſönliche Stellungnahme und nicht als amtliche Geſte
des Oppoſitionsführers. U. a. trat er dafür ein, daß in einer Unter
redung zwiſchen Gandhi und dem Vizekönig auch die umſtrittenen
Verordnungen beſprochen werden.

Wie Gandhi auf ſeine Verhaftung wartete.
Bombay, 4. Januar. Jn der Nacht zum Sonnabend hatte ſich

eine rieſige Menſchenmenge vor Gandhis Wohnhaus in Bombay
angeſammelt, und wartete auf ſeine Feſtnahme. Gandhi ſelbſt
war während der ganzen Nacht auf und hatte ſchon alles für ſeine
Feſtnahme vorbereitet. U. a. hatte er einen wollenen Schal, Lei
nenkleider, ein Waſchſeil zum Trocknen der Wäſche und zehn
Bücher, darunter auch Bücher von Macdonald, zur Mit
aahme ins Gefängnis bereitgeſtellt.

Das naſſe Finnland.
Helſingfors, 4. Jan. (EF.) Das Abſtimmungsergebnis über

die Prohibition liegt jetzt aus 99 Prozent aller Wahlbezirke vor.
Der Ausgang der Abſtimmung bedeutet einen großen Erfolg für
die Naſſen. Sie brachten es auf rund 500 000 Stimmen, während
die Anhänger der Prohibition nur rund 200 000 Stimmen er
hielten.

Weltkriſe und Weltpolitik.
Von Rudolf Hilferding-
Jn der Berliner „Welt am Montag“ befaßt

ſich Dr. Rudolf Hilferding in einem eingehenden Artikel
mit der „Weltkriſe und Weltpolitik 1931,32“.
Hilferding berechnet zunächſt, daß das Kriſenjahr 1931
Deutſchland allein 16——26 Milliarden Mark gekoſtet hat.
Er fährt dann fort:

Der Rückgang des deutſchen Volkseinkommens iſt ſtärker und
umfaſſender als je in einer vorhergehenden Kriſe der kapitaliſti
ſchen Wirtſchaft. Das Einkommen der Beamten, der Rentner, der
Landwirtſchaft, die ſonſt während einer induſtriellen Kriſe wenig
berührt werden, iſt in ſtärkſtem Maße verringert. Dazu kommt
der fürchterliche Druck auf das Arbeitseinkommen durch Arbeits
loſigkeit, Kurzarbeit und Lohnſenkung. Jm zweiten Halbjahr
1931 dürfte das Einkommen der Jnduſtriearbeiterſchaft nur noch
etwa 60 Prozent ſeines Umfangs vom Jahre 1929 betragen haben.
Das geſamte Einkommen der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten
iſt von ſeinem Höhepunkt im Jahre 1929 um 9—-10 Milli
arden Reichsmark oder um ein Fünftel bis ein Vier
tel zurückgegangen, nämlich von 43 auf 33 Milliarden
Reichsmark! Das ſind die Zahlen der deutſchen Kriſe. Und was
koſtet die Weltkriſe? Darüber ſind genauere zuſammenfaſſende
Angaben kaum vorhanden. Aber man kann eine annähernde
Vorſtellung gewinnen, wenn man den Erwägungen des bekann
ten Statiſtikers Woytinsky folgt. Auf Deutſchland entfallen
20—-25 Prozent des geſamten Arbeitsloſenheeres der Welt. Da
nach könnte man annehmen, da die hochkapitaliſtiſchen Länder
mit dem höchſten Lohn und dem höchſten Wert der Produktion am
ſtärkſten betroffen ſind, daß vom Herbſt 1929 bis Ende 1931 ein
Produktionsausfall von etwa 120—130 Milliarden Reichsmark

entſtanden iſt!“
Aus dieſer Situation ſchlußfolgert Hilfer ding wie folgt:

Am 18. Januar treten die Regierungen in Lauſanne zur Behand
lung der Reparationsfragen zuſammen. Rein zahlenmäßig nicht
das größte der zu löſenden Probleme, politiſch-pſychologiſch da
gegen die Vorbedingung für die Löſung aller. Die
ökonomiſchen Elemente ſind gegeben, im Bericht von Baſel noch
mals dargeſtellt in einer eindringlichen Diagnoſe, der leider die
therapeutiſche Folgerung weil ſie eben eine politiſche und nicht
eine ökonomiſchfachwiſfenſchaftliche Entſcheidung erheiſcht, nicht

angefügt iſt. Daß Deutſchland während der Kriſe
nicht zahlungsfähig iſt, kann niemand bezwei-
feln. Aber wie es ſpäter wird, wenn die Kriſe vorüber iſt, danach
fragen die franzöſiſchen Gläubiger. Falſche Frageſtel-
lung! Denn damit die Kriſe überwunden werde, muß das poli
tiſche Vertrauen gegeben, muß die deutſchefranzöſiſche Verſtändi
gung erfolgt ſein. Kriegsſchulden und Reparationen ſind das
politiſche Hindernis. Bleibt es beſtehen, ſobleibtdasMißtrauen:
bleibt das Mißtrauen, ſo iſt die Vereinbarung zwiſchen den deut
ſchen Privatſchuldnern und den Gläubigern gefährdet und damit
die unerläßliche Vorbedingung für die Wiederherſtellung der deut
ſchen Kreditfähigkeit. Ohne dieſe aber kein Ende der engliſchen
Kredit und Währungskriſe, deren Beendigung wieder die Vor
ausſetzung des Funktionierens der Kapitalmärkte und der Ueber
windung der Währungswirren ſowie der internationalen Handels
hemmungen, dieſer unmittelbarſten und größten Gefahr, iſt.

Ungeheuer erſchwert wird die Löſung durch die Haltung des
amerikaniſchen Kongreſſes, in dem die Schuldenſtreichung auf
ſtärkſten Widerſtand ſtößt. Aber England iſt faſt in der gleichen
Lage wie Deutſchland: zahlt Deutſchland nicht an England, ſo kann
England die bisher empfangenen Summen nicht aus eigenen Mit
teln an die Vereinigten Staaten zurückzahlen: eine Einigung der
europäiſchen Schuldner gegen den amerikaniſchen Gläubiger ſetzt
aber wieder die deutſch franzöſiſche Verſtändigung voraus. Hatte
ſchon bisher die Reparationsfrage die Kriſe geſteigert, der ganzen
Welt das Vielfache ihres Betrages an Verluſten gekoſtet, ſo iſt ſie
jetzt zur Schickſalsfrage der Weltpolitik und Weltwirtſchaft gewor
den. Zwei Wochen vor dem Zuſammentreten der Konferenz der
Regierungen iſt die Löſung noch nicht ſichtbar. Und doch wird ſie
gefunden werden müſſen. Denn es ſteht diesmal wirklich
alles auf dem Spiel.

Der augenblickliche Zuſtand iſt ſchlimmer als in den Jahren 1919
bis 1924. Damals war das Bewußtſein allgemein, daß die Bedin
gung für die Wiederherſtellung der Weltwirtſchaft die Ordnung der
Währung, die Wiederingangſetzung des Welthandels ſein müſſen,
und alle Anſtrengungen waren darauf gerichtet. Jetzt glaubt man,
in der Preisgabe der Währungen, in der Zwangsbewirtſchaftung
der Deviſen einen Ausweg zu finden. Damals belebte die Nach
frage nach Konſumgütern die Neuerrichtung des Produktionsappa-
rats, die Wiederherſtellung der Kreditbeziehungen die kapitaliſtiſche
Wirtſchaft. Jetzt hat die ökonomiſche Kriſe den Höhepunkt er
reicht und die Politik droht, jede Heilung zu verhindern.

Aber die Drohung richtet ſich gegen ſie ſelbſt. Die Regierun
gen haben diesmal nur die Wahl, Aerzte oder Totengräber
zu ſein. Haben ſie eine Wahl? Das Jahr 1932 wird die Antwort
darauf geben.



Der legale Hitlerbetrieb.
Jm Norden Berlins wurden am Sonntag in einem Nazi

(okal acht Perſonen feſtgenommen und dem Polizeipräſidium zuge
führt. Weitere Verhaftungen ſtehen bevor.

Jn der Nacht zum Sonntag hörte ein Polizeibeamter in der
Schloßſtraße in Friedrichsfelde kurz hintereinander mehrere
Schußſalven. Seine Ermittlungen ergaben bald, daß die Schüſſe
in dem nationalſozialiſtſchen Verkehrslokal gefallen waren. Er
benachrichtigte daraufhin ſofort das Ueberfallkommando. Die Be
amten beſetzten das Lokal u. durchſuchten es. Sie fanden 26 leere
Patronenhülſen. Wem die ge! »nnisvollen Schüſſe gegolten haben,
konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt werden. Außer den Patronen
hülſen wurden zahlreiche Schußwaffen, darunter eine Armee-
piſtole, zwei Mauſerpiſtolen, zwei Trommelrevolver und einige
Schuß Munition gefunden. Ferner wurden zwei feſtſtehende
Meſſer beſchlagnahmt.

Der Vorfall zeigt wieder einmal, was von den Legalitätsbe
teuerungen des Schwätzers Hitler zu halten iſt.

Der Reichshafen.
Hamburg allein kann die Ankoſten nicht kragen.

Hamburg, 2. Januar. (Eig. Drahtb.) Der Hamburger Senat
hat der Oeffentlichkeit eine Denkſchrift über die Finanz-
lage Hamburgs übergeben. Danach betragen die Minder
einnahmen bei einem Etatvoranſchlag für 1931 in Höhe von rund
430 Millionen Mark zirka 58 Millionen Mark, denen Erſparniſſe
von 5,5 Millionen Mark gegenüberſtehen. Das verbleibende De
fizit vermindert ſich durch die Maßnahmen der vierten Notverord
nung auf etwa 18 Millionen Mark. Der Senat ſieht keine Mög-
lichkeit mehr, dieſen Fehlbetrag durch Erſparniſſe an perſönlichen
oder Sachlichen Koſten zu decken.

Angeſichts dieſer Situation iſt Hamburg auf die Hilfe des Reiches
angewieſen, für die die Hamburger Landesregierung eine rechtliche
Vorausſetzung in den Belaſtungen Hamburgs mit den Zuſchüſſen zu
dem Hamburger Hafen ſieht, die für 1931 auf nicht weniger als
23 Millionen Mark geſchätzt werden. Hamburg hat deshalb auf
Grund des Aritkels 8 der Reichsverfaſſung und des 8 58 des
Finanzausgleichsgeſetzes beim Reich die Uebernahme der Hafen
zuſchüſſe auf die Reichskaſſe beantragt. Das Reichsausgleichsgeſetz
beſtimmt in ſeinem S 58, daß das Reich im Folle des Bedürfniſſes
zu den Koſten einer in ihrer Bedeutung ſie auf das ganze Reichs
gebiet oder auf einen größeren Teil des Reiches erſtreckenden
wirtſchaftlichen Unternehmng ſeines Landes einen Zuſchuß zu
leiſten hat.

Der Zollkrieg mit Polen.
Das polniſche Außenminiſterium hat der Deutſchen Geſandt

ſchaft in Warſchau die Liſte der neuen polniſchen Einfuhrbeſchwe
rungen überſandt. Wenn die polniſche Regierung zugleich erklärt,
daß die jetzt verfügten Maßnahmen nur proviſoriſchen und vor
übergehenden Charakter trügen und Ausnahmen in der Richtung
der Kontingentierung gemacht werden könnten, ſo werden die näch
ſten Folgen für deutſchen Export nach Polen doch
ziemlich ernſt ſein. Die neuen Einfuhrverbote dürften ſich an
nähernd auf ein Drittel der letztjährigen deutſchen Einfuhr nach
Polen erſtrecken. Das für 200 Poſitionen des polniſchen Tarif
ſyſtems ab 1. Januar eingeführte Einfuhrverbot wirkt ſich zwar
ſehr verſchieden aus, einzelne Poſitionen werden jedoch ſehr ſtark
betroffen. Das gilt beſonders für elektriſche Maſchinen und Appa
rate, die zu 50 Prozent, für Metallbearbeitungsmaſchinen, die zu
rund 70 Progzent, für Handwerkszeug, das zu rund 60 Prozent bis
her über die deutſche Grenze kam, und auch für Papier, das etwa
zur Hälfte aus Deutſchland eingeführt worden iſt.

Hochverrat iſt ſtraffrei.
Aber nur bei den Razis.

Aus Heſſen wird von nationalſozialiſtiſcher Seite gemeldet,
daß das vom Reichsgericht gegen den Verfaſſer der Box
heimer Dokumente Dr. Beſt eingeleitete Verfahren in
zwiſchen eingeſtellt worden ſei. Eine Beſtätigung dieſer
Nachricht liegt bis jetzt noch nicht vor. Sie klingt jedoch angeſichts
der Einſtellung des Oberreichsanwalts zu der ganzen Affäre
nicht un wahrſcheinlich. Die Oeffentlichkeit aber hat ein
dringendes Intereſſe daran, daß der Sachverhalt ſchnellſtens klar
geſtellt wird.

Deutſchnationales Grundſtück wird
Volkshaus.

Das Verlagshaus der „Pommerſchen Tages
poſt“ in Stettin, des deutſchnationalen Hauptblattes
in Pommern, iſt am 1. Januar in den Beſitz der Stetti
ner Arbeiterorganiſationen übergegangen. Der
Kaufpreis beträgt rund 400 000 Mark, während die Errichtung des
Baues, der in Stettin in bevorzugter Lage an der Hakenterraſſe
liegt, ſeinerzeit etwa 1,1 Millionen Mark koſtete, die faſt reſtlos
aus der Landwirtſchaft aufgebracht werden mußten. Das Ver
(agshaus ſoll zu einem Volks haus umgewandelt werden.

Die Marxyiſtentöter der Verlagsgeſellſchaft der Pommerſchen
Tagespoſt, deren Aufſichtsratsvorſitzender der deutſchnationale Ab
geordnete des preußiſchen Landtags und Landbundvorſitzende von
Rohn Demmin, ein bekannter Sozialreaktionär, iſt, haben alſo
an die Stettiner Marxiſten ein deutſchnationales Haus verkauft!
Vor Jahren haben dieſelben deutſchnationalen Kreiſe unter Füh
rung desſelben Herrn von Rohr einen großen Sturm entfeſſelt, als
ein anderer Hausbeſitzer den freien Gewerkſchaften ein Grund
ſtück verkaufen wollte.

Sicherlich werden nun die Maryiſtentöter mit Phariſäermiene
erklären, der Verkauf ſei ein Zeichen dafür, wie ſchlecht es den
armen Landbündlern gehe und wie gut es den Arbeiterorganiſa
tionen geht. Jn Wirklichkeit iſt der Verkauf aber nur ein Beweis
dafür, daß bei den Gewerkſchaften etwas vorſichtiger gewirtſchaftet
wird als bei den oſtelbiſchen Landbundgrößen, die ſich vom Staat
durchfüttern laſſen. Jedenfalls auch das erſieht man aus dem
Stettiner Vorgang pfeifen die freien Gewerkſchaften noch lange
nicht auf dem letzten Loch, wie die Geſinnungsgenoſſen der oſtelbi
ſchen Großagrarier, die Herren von der Schwerinduſtrie, tagtäglich
durch die Hitlerpreſſe der Oeffentlichkeit einreden möchten.

Hugenberg Zeitung vor dem Ende.
Wie die „Münchener Poſt“ erfährt, iſt dem Geſamtperſonal der

„München-Augsburger Abendzeitung“ am letzten
Tag des alten Jahres gekündigt.. Damit ſcheint die ſchmerzhaft
lange Agonie des Blattes in den Auflöſungsprozeß überzugehen.
Ein trauriges Ende der einſt vornehmen liberalen Zeitung,
die ſeit Jahren „Politik“ im Stile Hugenbergs betreiben mußte,
in deſſen Kongzern ſie aufgegangen war.

Einige Kommuniſten haben während der Neujahrsrede des
Reichspräſidenten im Rundfunk einen techniſchen Zauber veran
ſtaltet. Sie haben ſich in das Uebertragungskabel eingeſchaltet und
die Präſidentenrede mit einer kommuniſtiſchen Agitationsrede über
ſchrien. Der Jnhalt der kommuniſtiſchen Agitations-
re de hat dem techniſchen Aufwand nicht im mindeſten entſprochen.
Es waren dumme kraftmeiernde Agitationsphraſen vom Maſſen
ſtreik, von Rotfront und Sowjetdeutſchland. Das war alles, was
die Kommuniſten in das Mikrophon zu rufen wußten, nachdem
ſich ſich einmal auf einem Schleichwege die Verfügung über den
ſtärkſten deutſchen Sender zeitweilig verſchafft hatten. Wer nur
ſolche Phraſen dem Volke darbietet, der hat ihm
wirklich nichts zu ſagen! Es ſieht in Deutſchland nicht ſo
aus, als ob der politiſche Maſſenſtreik für Sowjetrußland eine
kommuniſtiſche Gegenwartsparole ſei, die von führenden Kommu-

niſten ſelbſt ernſt genommen werden könnte.
Jn der Tat hatte ſich die Kommuniſtiſche Partei wohlweislich

geduckt. Sie iſt von den unſinnigen Mordtaten auf den Straßen
abgerückt, die auf das Konto ihrer Anhänger kommen. Das laute
Agitationsgeſchrei ihrer kleinen und kleinſten Agitatoren entſpricht
durchaus nicht einem beſonderen Kraftgefühl in der Leitung der
Partei und in der Partei ſelbſt. Sie ſchreien nur ſo laut, weil ſie
wiſſen, daß ſie ferner als je vom Ziel ihrer Einbildungen ſind
Eine Partei, die mit Stolz und Kraftgefühl glauben könnte, nach
der Macht in Deutſchland zu greifen und einen revolutionären
Streich zu wagen, hätte entſchieden eine würdigere und eindrucks
vollere Kundgebung zuſtande gebracht als jene öden Schlagworte,
die auf Schleichwegen zum Deutſchlandſender geſchmuggelt wurden.
Eine Partei voll Kraft hätte es nicht nötig gehabt, zu dieſem tech
niſchen Zauber zu greifen! In die Kabelbrunnen zu kriechen, wenn
man das Volk ſucht das iſt vielmehr die Methode von Sek
tirern und von Verſchwörerklubs, die verzweifelt nach Reklame
mitteln ſuchen, um ſich in den Mund der Leute zu bringen.

Dieſe Methoden entſprechen wahrhaftig nicht der wahren Stim
mung der Arbeiterkreiſe, die hinter der Kommuniſtiſchen Partei
ſtehen! Ebenſo unſinnig iſt es, wenn die Kommuniſtiſche Partei
verſucht hat, im weſtlichen Jnduſtriegebiet einen politiſchen
Maſſenſtreik zu inſzenieren. Und eine gefährliche Laus
buoenpolitik dazu! Denn ſie hat nicht nur die Parole des Maſſen
ſtreiks ausgegeben, ſie hat vielmehr dazu ſchwarz auf weiß un
ſinnige Projekte ausgearbeitet, wie ſie kein nationalſozialiſtiſcher
Lockſpitzel zum Gebrauche gegen die Kommuniſtiſche Partei beſſer
hätte fabrizieren können. Die Maſſenſtreikparole iſt ſelbſtver

Wechſel im Staatsſekretariat des Reichs
verkehrsminiſteriums.

Dr. Königs.Dr. Gulbrod.
Dr. ing. e. h. Gutbrod, bisher Staatsſekretär im Reichs

verkehrsminiſterium, wurde in den Verwaltungsrat der Reichs
bahn berufen. Miniſterialdirigent Dr. Königs wurde zum
Staatsſekretär im Reichsverkehrsminiſterium ernannt.

Der Mandſchurei-Krieg.
6000 chineſiſche Soldaten inkerniert.

Tokio, 4. Jan. (EF. Jn Tſchingtſchau, das am Sonn
abend von den Japanern beſetzt wurde, iſt ſofort der Be
lagerungszuſtand verhängt und eine Entwaffnungsaktion
eingeleitet worden. Bisher yurden 6000 chineſiſche Soldaten, die
im Beſitz von Waffen gefunden wurden, interniert. Die Beſetzung
der Stadt und die von den japaniſchen Beſatzungsbehörden ange
ordneten Maßnahmen haben in China außerordentliche Erregung
hervorgerufen.

Am Sonntag landete in Tſchingtſchau ein Bombenflugzeugge
ſchwader mit 41 Apparaten.

Die Mandſchurei ſelbſtändige Republik.

Tokio, 4. Jan. Wie aus Charbin gemeldet wird, hat General
Tſchangtſchunghui am Somnabend die Selbſtändigkeit der mand
ſchuriſchen Republik ausgerufen. Jn einem Zirkulartelegramm hat
er ſämtliche Behörden in der Mandſchurei angewieſen, nur die
Anordnungen der mandſchuriſchen Regierung auszuführen und
keine Beziehungen mehr zu den Nankinger und den Pekinger Be
hörden zu unterhalten.

52 Millionen Entſchädigung.
Zwiſchen dem Reich und der Deſſauer Gasgeſellſchaft

iſt ein Vertrag geſchloſſen worden, nach dem die Deſſauer Gasge
ſellſchaft für ihre an Polen durch Liquidation verloren gegangenen
Warſchauer Gaswerke eine Geſamtentſchädi-
gung von 52 Milionen Mark erhält, die mit 5 Millio
nen Mark in bar und mit 47 Millionen Mark in 6eprozentigen
Reichsſchuldbuchforderungen gemäß dem Kriegsſchädenſchlußgeſetz
ausgezahlt wird. Ein im Oktober 1929 gefällter Spruch des
deutſchpolniſchen gemiſchten Schiedsgerichts hatte das Liquidati
onsrecht der Polen feſtgeſtellt, worauf die Deſſauer Gasgeſellſchaft
ihre Anſprüche gegen das Reich geltend machte. Gefordert
wurde ein Betrag von 100 Millionen Mark. Ein Gutachten des
bekannten Profeſſors Schmalenbach, lautete auf den Betrag von
61,5 Millionen; die Deſſauer Gasgeſellſchaft hat jetzt, nicht zuletzt,
weil ſie auch Geld brauchte, den Vertrag auf der Baſis von 52 Mil

lionen abgeſchloſſen.

Strartegie des m.ſtändlich ebenſo verpufft wie die kommuniſtiſchen Agitationsphraſen
im Rundfunk verpufft ſind. Der geſunde Sinn der deutſchen Ar
beirer lehnt es ab, im gegenwärtigen Augenblick den Faſchiſten
auch noch in die Hände zu arbeiten und ihnen den Anlaß zu geben,
auf den ſe warten. Mögen ſich die Agitatoren der Kommu
niſliſchen Partei noch ſo ſehr anſtrengen, ſie bekommen niemand ür
die Durchführung ihrer blödſinnigen und verbrecheriſchen Projekte!

Von einer Vartei, die zu ſolchen Mitteln greift, iſt Ernſtes im
Kampfe gegen den Faſchismus nicht zu erwarten. Wie könnte auch
die Kommuniſtiſche Partei ernſthaft den Faſchismus bekämpfen
nachdem ſie nut den Faſchiſten gemeinſame Sache ge
macht hat, als die Front der Harzburger den Anſturm auf
Preußen unternahm, und mit denen ſie jetzt wieder in gleicher
Situation in Sachſen gemeinſame Sache macht. Wenn die
ganze Weisheit der Kommuniſten darin beſteht, den Faſchiſten in
den Sattel helfen zu wollen, ſo könnten ſie ſich gleich als Unter

organiſation bei den Faſchiſten anmelden!
Jhr politiſches Handeln liegt in dieſer Richtung. Wenn heute

der Weihnachtsfrieden zu Ende iſt und wieder volle Freiheit für
öffentlich- politiſche Verſammlungen beſteht, ſo wird jeder klaſſen
bewußte Arbeiter der feſten Ueberzeugung ſein, daß nunmehr die
Waffe der öffentlichen Propaganda gegen den Faſchismus gerichtet
werden muß. Die Kommuniſtiſche Partei hat einen Verſammlungs
feldzug vorbereitet, der am 4. Januar beginnen ſoll. Dieſer
Feldzug aber richtet ſich nicht gegen Hitler, ſon
dern vielmehr gegen die eiſerne Front! Während
ſich in der Eiſernen Front die Arbeiterſchaft ſammelt, um einen
unüberſteiglichen Wall der faſchiſtiſchen Flut in den Weg zu
ſtellen, wirkt die kommuniſtiſche Partei als Hilfstruppe des Fa
ſchismus im Rücken der Eiſernen Front.

Sie führen das Wort „Einheitsfront“ im Munde, aber die
wahre Einheitsfront, die ſie wollen, iſt die Einheitsfront mit den
faſchiſtiſchen Gegnern der klaſſenbewußten Arbeiterſchaft! So war
es in Preußen, ſo iſt es in Sachſen, ſo ſoll es jetzt in ganz Deutſch
land ſein! Das iſt nicht mehr Politik, das iſt verächtliches
politiſches Abenteurertum, das den Feinden der Ar
beiterſchaft in die Hände arbeitet. Das iſt der Haß von Putſchiſten
und Verſchwörern, von wurzelloſen Berufsrevolutionären gegen
über der gewaltigen, geſchloſſenen, diſziplinierten, organiſatoriſchen
Kraft der ernſthaften ſozialiſtiſchen deutſchen Arbeiterbewegung.
Sie können mit Hilfe eines bechniſchen Zaubers hohle Agitations
phraſen als Zwiſchenrufe zu einer amtlichen Rede zuſtande brin
gen für den ernſthaften politiſchen Kampf aber ſcheiden ſie aus!

Hitlers Helden.
Sie mißhandeln ſich ſelbſt und klagen dann das Reichsbanner an.

Es iſt bereits wiederholt vorgekommen, daß ſich
SA-Leute ſelbſt verletzten, dann das Reichsbanner eines
Ueberfalles beſchuldigen, während die Nazi Preſſe von einem
„neuen viehiſchen Verbrechen“ des Reichsbanners ſchrieb. Hier ein

neuer Fall.Dieſer Tage meldete die bürgerliche Preſſe u. a. daß der SA
Mann Johannſen aus Dornbuſch (Norddeutſchland) auf dem Wege
von Drochterſen zu ſeiner Wohnung in Wolfenbruchermoor von
mehreren politiſch Ander sgeſinnten vom Fahrrad ge
riſſſen und durch Schläge und Meſſerſteche übel zugerichtet wor
den ſei. Seine Verletzungen ſeien derartig, daß er ärztliche Hilfe
habe in Anſpruch nehmen müſſen. Es wäre das 2. Mal, daß er miß-
handelt worden ſei. Am 30. September v. J. ſei er ebenfalls ſo
ſchwer verletzt worden, daß er längere Zeit arbeitsunfähig geweſen

ſei.
Inzwiſchen hat der „viehiſche Ueberfall“ auf Johannſen, ſeine

Aufklärung gefunden. Der Attentäter auf ihn war kein
anderer als er ſelbſt. Als er durch die polizeilichen Ermit
telungen entlarvt war, geſtand dieſer „rauhe. Kämpfer“ weinend
und zitternd, daß er ſich ſelbſt Verletzungen mit dem Meſſer beige
bracht und ſich ſelbſt die Augen blau geſchlagen hat. Einmal um
Krankengeld und eine Unterſtützung aus der SAKaſſe zu erſchwin
deln, zum andern aber auch aus Bedürfnis nach Märtyrertum und
zu dem Zweck, unſchuldige Reichsbannerleute des Ueberfalls zu be
ſchuldigen und ſie ins Gefängnis zu bringen. Aus dieſen Motiven
heraus verletzte er ſich zunächſt am 30. September und dann noch

mals vor Weihnachten.
Jetzt iſt der Schwindler Johannſen entlarvt. Aber in keinem

NaziBlatt hat bisher geſtanden, daß der „rauhe Kämpfer“ ſich
aus den gemeinſten Motiven heraus ſelbſt übel zugerichtet hat und
unſchuldige Reichsbannerleute hinter Schloß und Riegel bringen
wollte. Das Nazi-Lerſertum weiß nur, daß der arme Johannſen
„von Reichsbannerhorden ſchwer verletzt wurde“ und bei dem
Glauben werden es die Herren vom Dritten Reich und Hüter von
Treu und Glauben belaſſen! Schwindeln und hetzen iſt ja ſchließlich
ihre Hauptaufgabe.

Noch einer.

Der Standartenführer der Kölner Na zis namens
Palm wird des Betrugesbeſchuldigt. Eine entſprechende
Anzeige iſt der Staatsanwaltſchaft bereits zugegangen. Palm hat
ſängere Zeit die Erwerbsloſenfürſorge in Anſpruch genommen uerd
Unterſtützungen bezogen, obwohl er als Standartenführer der Nazis
ein monatliches Gehalt bezieht, von dem zahlreiche Erwerbsloſe und
hre Familien gut hätten leben können.

Marxiſt Heim.
Das iſt wohl das Letzte, was der bayeriſche Bauerndoktor Heim

erwartet hat, daß er jemals in ſeinem Leben als Maryiſt und ver
kappter Sozialdemokrat bezeichnet werden würde. Es iſt ihm in
deſſen doch zugeſtoßen. Denn der nationalſozialiſtiſche „Donaubote“
in Jngolſtadt ſagt ihm nach: „Unſeres Wiſſens war Dr. Heim
in ſeiner Jugend zuerſt Sozialdemokrat und damals eben
falls radikal.“

Das iſt natürlich ein offenkundiger Schwindel, und wir Maxiſten
bedanken uns beſtens dafür, daß der bayeriſche Bauerndoktor uns
zugerechnet wird. Aber wir fragen uns: Was will das nationalſo
zialiſtiſche Blatt mit dieſer Lüge über Heim bezwecken? Will es
etwa damit ſagen, daß jeder, der der Sozialdemokratie angehört
oder angewört hat, reif ſei zum Köpferollen? Wir würden in aller
Beſcheidenheit vor ſolchen Gedankengängen warnen. Sie könnten
für führende Nationalſozialiſten unangenehm werden. Waren nicht
die Gebrüder Straſſer, als ſie noch denken konnten, und als
noch Gehirn ſtatt des Hitlerbreis ihre Köpſe füllte, nicht auch
Sozialdemokraten

Von der Harzburger Fronk iſt in Niederſſchleſien nicht
viel zu ſpüren. Vielmehr vermöbeln ſich hier Nazis und Deutſch
nationale tagtäglich, daß es vur ſo hagelt. Der neueſte Krach iſt
zurzeit anläßlich der am 10. Januar ſtattfindenden Wahlen zur
Landwirtſchaft kanuner in Breslau im Gange.
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von hier aus wurde die Rundfunkrede des Reichspräſidenken
geſtörk.

Die Oeffnung zum Kabelſchacht an der Rudowerſtraße in dem
Berliner Worort BuckowOſt. Bei der Unterſuchung der Kabel-
leitung vom Reichspräſidentenpalgis bis zür Großfunkſtelle Königs
wuſterhauſen iſt jetzt die Stelle aufgefunden worden, wo die
Störer das Kabel, auf das die Reichspräſidentenrede übertragen
wurde, angezapft und ihr Mikrophon eingeſchaltet haben.

Von den beiden Telegraphenarbeitern, die am Sonnabend un
ter dem Verdacht der Sabotage der Rundfunkrede des Reichsprä-
ſidenten am Silveſterabend verhaftet worden waren, iſt einer be
reits wieder aus der Haft entlaſſen worden, nachdem er ſein Alibi
einwandfrei nachgewieſen hat. Seinem Kollegen ſcheint der Nach
weis ebenfalls zu glücken. Vorläufig jedoch befindet er ſich in
Haft. Jnwieweit er die Anregung zu der Tat gegeben hat, wie
die Polizei vorläufig noch vermutet, konnte ebenfalls noch nicht
feſtgeſtellt werden.

Am Sonntag hat die Polizei einen dritten Mann zur Verneh
mung ins Polizeipräſidium zitiert. Er beſtreitet, der Täter zu
ſein und behauptet zugleich, daß er noch niemals an einem Rund
funkkabel gearbeitet habe. Sein Alibi wird gegenwärtig noch nach
geprüft.

Das Kukuksei.
In dem Münchener Nazi-Blatt vom 29. Dezember verbreitet ſich

ein gewiſſer Dr. Georg Paul Lücke über die Börſenpolitik im Jahre
1931. Am Schluſſe ſeines Aufſatzes lieſt man die folgenden für
das nationalſogzialiſtiſche Hauptorgan erſtaunlichen Sätze:

„Man hat es dem deutſchen Volke ſolange ein
gebläut, daß eingig und allein die Reparatio-
nen und die Wirtſchaftskriſe unſere Kata
ſtrophe veranlaßt haben, bis es geglaubt wurde.
Daß die Würmer, welche ſeit Jahren unſeren Wirtſchaftsmecha
nismus angebohrt haben, im Jn nern ſaßen, das wurde erſt
klar, als alle die Schönſärbereien und Hoffnungs- und Tendenz-
machen der Börſenklique in dem Zuſammenbruch der Gold
ſchmiedewerkſtätte in Schall und Rauch aufgietgen.“

Das iſt im weſentlichen, ſoweit das beſondere Ausmaß der
deutſchen Kriſe in Betracht kommt, durchaus richtig. Vor allem aber
iſt es richtig, daß die wahre Urſache der Kriſe durch die ver
logene nationalſogialiſtiſche Propaganda verdeckt wurde, die
dem Volke einzureden ſuchte, daß alles Elend, Not und Kriſe von
den Reparationen herrühre. Die Reparationen mußten
die Ausredefürdie Sünden des Kapitalismus ab
geben. Das Münchener NaziBlatt iſt im Wirtſchaftsteil aus
nahmsweiſe einmal ehrlich geweſen. Es kann aber nicht ehrlich
ſein, ohne ſich ſelbſt ſofort ins Geſicht zu ſchlagen! Wir werden bei
jedem Verſuch, dem deutſchen Volke einzureden, daß nur die Re
parationen und nicht der Kapitalismus an der Kriſe ſchuld ſeien,
auf das offene Geſtändnis und die Selbſtkritik des Münchener
NaziBlattes verweiſen!

Reichsbahnanleihe wieder verlängert. Die am 31. Dezember
1931 abgelaufene Zeichnungsfriſt. für die ſteuerfreie Reichsbahn
anleihe iſt bis zum 1. Februar 1932 verlängert worden.

Abrüſtungskonferenz und moderne Kriegführung: Am Vorabend
der Abrüſtungskonferenz veranſtaltet die Jnternationale Frauen
liga für Frieden und Freiheit am 28. und 29. Januar 1932 im
Salle d'Athenee in Genf eine internationale Expertenkonfe-
ren z, welche die neueſten Erfindungen der Wiſſenſchaft und Tech
nik im Dienſte des Krieges behandeln wird. Sachverſtändige der
Phyſik, Bakteriologie, Luftſchiffahrt aus England, Frankreich, der
Schweig, Deutſchland, Schweden haben Referate übernommen.
Auskünfte durch das Sekretarigt der Jnternationglen Frauenliga
Genf, 12, Rue du vieux College.

Die Zahl der Arbeitsloſen in Großbritannien betrug am 21. De
zember 2 506 710, d. h. 65 883 weniger als am Ende der vorher
gehenden Woche und 98 348 mehr als im entſprechenden Zeitraum
des Jahres 1930.

115 548 Arbeiksloſe in Dänemark wurden nach den letzten Feſt
ſtellungen gezählt. In der letzten Woche betrug die Zunahme 8500.

Der rumäniſche Finanzminiſter iſt zu einem offiziellen Beſuch
in Rom eingetroffen. Außer handelspolitiſchen Fragen
dürften während ſeines Aufenthaltes die Möglichkeiten einer ſtär
kern Garantie Italiens für Beſſarabien, das in den bevorſtehenden
Verhandlungen zwiſchen Rußland und Rumänien wegen eines
i ctangriffspaktes eine wichtige Rolle ſpielen dürfte, beſprochen

erden.
Die prokektioniſtiſche Welle hat in Spanien, Polen und Griechen

land neue, die Ein uhr erſchwerende Geſetze zur Folge. In Spa
nen wurde ein Geſetz unterzeichnet, das für wichtige Jmport
waren (auch elektrotechniſche Artikel und Automobile) die Kontin
r einführt und die Meiſtbegünſtigung nur für beſtimmte
e e sten läßt. Polen hat neue Zollverordnungen erlaſſen,
Einfuhrverb upt und 200 Unterpoſitionen Zollerhöhungen und
hat ebenfalls die berer Der gr iechiſche Außenminiſter
fuhr angekündigt orſtehende geſetzliche Kontingentierung der Ein

e an ne Paktverhandlungen beginnen, wie nun
wieder Vefond e polniſche Vermittlung am 15. Januar
e ere Abordnungen werden von den beiden Län

n nicht entſandt. Zu Bevollmächtigten ſind der ruſſiſche und
rumäniſche Geſandte in Lettland ernannt worden, was die Bedeu
tung der Verhandlungen weſentlich herabmindert. Die Beſpre
chungen werden nur von kurzer Dauer ſein, da faſt alle Pro

Lrammpunkte im einzelnen feſtgeſetzt und ausgearbeitet wurden.

Aus aller Welt
Kältewelle im Anzuge.

Schneefall und bittere Kälte in Frankreich.

Paris, 4. Januar. Jn ganz Südoſt Frankreich ebenſo wie in
den Provinzen der Pyrenäen herrſcht bittere Kälte. Aus den Vo
geſen werden 20 Grad Kälte gemeldet. Der Schnee fällt ſeit 48
Stunden faſt ununterbrochen. Auch aus dem Jura werden ſeit
Sonnabend dauernde Schneefälle gemeldet. Das Thermometer iſt
bis auf 19 Grad unter Null gefallen. Grenoble gehört mit 10 Grad
Kälte voch zu den gemäßigten Gegenden. Das Mittelmeer wird
augenblicklich von einem heftigen Sturm heimgeſucht, der dem
Schiffahrtsverkehr ſehr hinderlich iſt. Die Paſſagierdampfer aus
Algier treffen mit 12ſtündiger Verſpätung ein und die Ausreiſe
nach den nordafrikaniſchen Häfen wurde in Anbetracht der Witte
rungsverhältniſſe verſchoben.

Dann werden auch wir damit rechnen müſſen, daß auf das unzeit
gemäße Frühlingsmatſchwetter bald ſtarke Kälte folgen wird.

5000 Menſchenleben in Gefahr.
Rieſige Miſſiſippi Ueberſchwemmung.

Newyork, 3. Januar. Wie aus Glendora (Miſſiſippi) ge
meldet wird, iſt ein ſehr großer Teil des Miſſiſippideltas von ge
waltigen Waſſermafſſen überſchwemmt. Etwa 5000 Perſonen, die
ſich nicht rechtzeitig in Sicherheit bringen konnten, ſind von der
Außenwelt vollkommen abgeſchnitten und befinden ſich in ſchwerer
Gefahr. Man befürchtet in den nächſten Stunden zahlreiche
Dammbrüche, was unüberſehbare Kataſtrophen nach ſich ziehen
würde. Die Behörden haben ſämtliche verfügbaren Boote beſchlag
nahmt, um die Bevölkerung der gefährdeten Ortſchaften zu retten.

Wo iſt Seyffert?
Spuren deuken nach der Tſchechoſlowakei.

Der Direktor der zuſammengebrochenen Berliner „Bank für
Handel und Grundbeſitz“, Seyffert, der ſeit dem Zuſammen
bruch der von ihm und dem Wirtſchaftsparteilichen Abgeordneten
des preußiſchen Landtages, Ladendorff, geleiteten Bank
flüchtig iſt, dürfte nach den neueſten Ermittlungen der Polizei und
der Staatsanwaltſchaft, kaum, wie bisher vermutet wurde, Frei
tod begangen haben. Es ſprechen eine ganze Reihe von Anzeichen
dafür, daß S. ſich in der Tſchechoſlowakei verborgen hält.

Eine Beſtätigung für ihre Anhaltspunkte ſehen die Unter
ſuchungsbehörden neuerdings auch in einer Reiſe der Frau
Seyffert. Vor Weihnachten erfuhr die Berliner Polizei, daß ſich
Frau Seyffert während der Weihnachtsfeiertage aus Berlin ent
fernen wollte. Auf Veranlaſſung des Oberſtaatsanwalts wurde
daraufhin die Seyffertſche Villa in Lichterfelde umſtellt und Tag
und Nacht beobachtet. Kurze Zeit vor Heiligabend entfernte ſich
Frau Seyffert aus der Wohnung und fuhr mit einer Droſchke zum
Anhalter Bahnhof. Die Kriminalbeamten fuhren ſofort hinter ihr
her, nahmen im gleichen Zug wie Frau Seyffert Platz und beob
achteten ſie unausgeſetzt. Jn Dresden verließ Frau Seyffert
den Zug, wahrſcheinlich, weil ſie ſich beobachtet fühlte. In der
Nähe der Stadt beſuchte ſie dann eine ihr bekannte Familie, die
eine große Spargelplantage beſitzt. Da ihre Beobachtung auf die
ſem weiten Spargelfeld unmöglich war, wurde ihr aufgegeben,
ſich dreimal täglich bei der Ortspolizei zu melden.

Die Unterſuchungsbehörden ſind überzeugt, daß Frau Seyffert
nach der Tſchechoſlowakei reiſen wollte und nur durch die Vermu
tung, daß ſie beöbachtet werden würde, von dieſem Plan in letzter
Minute abgehalten worden iſt.

Ein guter amerikaniſcher Jude.

Julius Roſenwald,
der hochherzige amerikaniſche Philantrop, der Millionenbeträge
für wohltätige Zwecke in Deutſchland ſtiftete und erſt im vergange-
nen Jahr der Stadt Berlin 4 Millionen Mark zum Bau einer
Kinderzahnklinik überwies, iſt an einem Herzleiden ſo ſchwer er
krankt, daß die Aerzte ſein Ableben befürchten.

Proſik Neujahr. Jn der Neujahrsnacht wurde vor der Haustür
des Gemeinderentmeiſters von Brandt ein Paket mit Spreng-
ſt off und mehreren ſcharfen Patronen niedergelegt. Da die Zünd-
ſchnur durch irgend einen Umſtand nicht weiterbrannte, kam es
glücklicherweiſe nicht zur Exploſion. Vorläufig ſteht noch nicht feſt,
ob die Tat politiſchen Charakter trägt oder als Racheakt zu be
trachten iſt.

Sprengſtoff-Diebſtahl. Aus dem Pulverhaus eines bei Dresden
gelegenen Steinbruchs wurden von Einbrechern 53 kg Spreng-
ſtoff geſtohlen. Das Polizeipräſidium Dresden hat auf die
Ergreifung der Täter eine Belohnung von 500 ausgeſetzt.

Die erſte Vollſtreckung eines Todesurkeils an einen Verbrecher
in Jkalien ſeit 1870. Bei Caltani Setta in Sizilien iſt am
Sonnabend die Todesſtrafe durch Erſchießen in den Rücken an dem
Luſtmörder Mignemi, einem 67jährigen Arbeiter des dortigen
Schwefelbergwerks, vollzogen worden. Wenn man von den von
dem faſchiſtiſchen Sondergerichtshof zum Schutze des Staates aus
geſprochenen Todesurteilen abſieht, iſt dieſes das erſte Todesurteil,
das ſeit 1870 auf Grund des Strafgeſetzbuches verhängt und voll
ſtreckt worden iſt. Das neue Strafgeſetzbuch, das die Todesſtrafe
wieder einführte, iſt im vorigen Jahr in Kraft getreten. Das
Todesurteil wurde am 1. Oktober 1931 gefällt.

Dichker mit Geduld. Ein in Chicago lebender 70 Jahre alter
Pfarrer hat in dieſen Tagen eine aus 40 000 Verſen beſtehende
Dichtung beendet, an der er 50 Jahre lang gearbeitet hat. Es iſt
wohl das längſte Epos, das je geſchrieben wurde; ſelbſt Dantes
„Göttliche Komödie“ beſteht nur aus 15 000 Verſen. Das Epos des
Chicagoer Pfarrers ſchildert 3 Beſuche in der Hölle.

Der Senior der engliſchen Journaliſten
geſtorben.

Charles P. Scoktk,

der frühere Chefredakteur des berühmten engliſchen liberalen Blat
tes „Mancheſter Guardian“ iſt in London im Alter von 85 Jahren
geſtorben. Scott hat ſich ſtets durch eine äußerſt objektive Haltung
Deutſchland gegenüber ausgezeichnet und den „Mancheſter Guar
dian“ nicht weniger als 57 Jahre lang (bis zum Jahre 1929) ge
ſeitet.

Wiederaufbau des Stuttgarter Schloſſes.
Das württembergiſche Staatsminiſterium und der Oberbürger-

meiſter von Stuttgart haben einen Aufruf zum Wiederaufbau des
abgebrannten Alten Schloſſes erlaſſen. Jn dem Aufruf heißt es,
daß die württembergiſche Staatsregierung entſchloſſen ſei, die
Trümmer nicht dem Verfall und Untergang preiszugeben, ſondern
den kraftvollen Kern im Stadtbild zu erhalten und wiederherzu
ſtellen, ſoweit es mit der künftigen Verwendung des Baues in
Einklang ſtehe. Zunächſt ſollen die Umfaſſungsmauern geſichert,
ergänzt und durch Dächer geſchützt werden. Die endgültige Ent
ſcheidung über die Art des Wiederaufbaues ſoll erfolgen, wenn die
Brandſtätte zugänglich geworden iſt, der Umfang der Zerſtörung
feſtgeſtellt und das Gutachten der Sachverſtändigen eingeholt ſein
wird. Die württembergiſche Staatsregierung wendet ſich an alle
Württemberger und Freunde des Staates mit der Bitte, das vater
ländiſche Werk trotz der ſchweren Notzeit nach Möglichkeit finan
ziell zu unterſtützen. v

Starkes Anſteigen der Arbeiksloſigkeit in Belgien. Die Zahl
der Arbeitsloſen in Belgien iſt in ſtändigem Anſteigen begriffen.
Um 31. Dezember gählte man bereits 225 266 Arbeitsloſe gegen
198 000 im Vormonat.

Belgien beſtellt 60 Kriegsflugzeuge in England. Die belgiſche
Regierung hat der engliſchen Flugzeugfabrik Fairey Aviation Com
pany in Hayes einen Auftrag auf 60 Kriegsflugzeuge erteilt. Der
Preis beträgt etwa 41 Millionen Mark.

Raubmord im Saargebiekt. Jn Diefflen (Kreis Saarlouis)
wurde die 63 Jahre alte Witwe Scherer in ihrem Bett tot auf
gefunden. Die alte Frau wurde am Sonntag abend von Nachbarn
zum letzten Male geſehen. Als man am Freitag abend die Land
jägerſtation auf dieſen Umſtand aufmerkſam machte, wurde die
Wohnung von Beamten gewaltſam geöffnet. Frau Scherer lag tot
im Bett und wies Kopfwunden und Würgemale auf. Der Kleider
ſchrank war durchwühlt. Zwiſchen der alten Frau und dem Mör-
der muß ein Kampf ſtattgefunden haben. Als Mordzeit kommt
entweder die Nacht zum Montag oder zum Dienstag in Frage.

Sturm auf der Nordſee. Nach den Berichten heimkehrender
Fiſcher tobt auf der Nordſee ein ſtarker Sturm. Bei Horns Riff
iſt ein deutſcher Hochſeekutter aus Seenot gerettet und nach Eſbjerg
(Dänemark) eingeſchleppt worden. Zwiſchen Horns Riff und Hel
goland wurden große Mengen Treibholz geſichtet, die von einem
mit Holz beladenen Dampfer herzurühren ſcheinen, deſſen Deck
ladung wahrſcheinlich über Bord geſpült wurde.

Zwei Milliarden vergraben? Jn der Nähe von Derauer im
indiſchen Staate Bahawalpur ſoll nach geſchichtlicher Ueber
lieferung nur drei Meter unter der Erdoberfläche ein Schatz im
Werte von 2 Milliarden Mark vergraben ſein. Alle bisherigen
Verſuche, die Schatzſtelle aufzufinden, waren vergeblich. Jetzt be
hauptet der Hindu Dewan Lakſmiſchand, daß ihm das Geheimnis
von einem Einſiedler offenbart worden ſei. Die Suche wurde aufs
neue aufgenommen. Lakſmiſchand, der die Grabungsarbeiten
bezahlt, ſchloß mit dem Herrſcher des Landes, dem Nabob von
Bahawalpur, einen Vertrag. Gegebenenſalls erhält der Nabob
neun Sechzehntel und Lakſmiſchand ſieben Sechzehntel des Wertes.

Letzte Kachvichten
Eigene Kunke und Dogahhtberitchte)

Reichsangehöriger in Oſtoberſchleſien verhaftet.

Kakkowitz, 4. Jan. Die Rybniker Polizei verhaftete einen ge
wiſſen Karl Dolla aus Stodoll im Bezirk Oppeln, der ſich beſuchs
weiſe in Oſtoberſchleſien aufhielt. Dolla ſoll in angetrunkenem
Zuſtand Heilrufe auf Hitler ausgebracht haben.

Amerikaniſches Gold für Frankreich.

Paris, 4. Jan. (EF). An Bord des Lloyddampfers Bremen
ſind am Sonntag aus Amerika 148 Fäſſer Gold im Werte von
250 Millionen Frank in Cherbourg eingetroffen. Die Fäſſer wur
den nach Paris an die Bank von Frankreich weiter geleitet.

SimplonExpreß eingeſchneit.

Bukareſt, 4. Jan. Nach frühlingsartigem Wetter haben am
Sonntag in ganz Rumänien Schneeſtürme eingeſetzt, die zu großen
Verkehrsſtörungen führten. Mehrere Telephon- und Telegraphen-
linien in die Provinz und ins Ausland ſind geſtört. Der Simplon-
e iſt eingeſchneit und bisher noch nicht in Bukareſt einge
troffen.

Ein Verbrecher erſchießt ſieben Polizeibeamte.

Newyork, 4. Jan. (EF). Jn der Nähe von Springfield (Miſ
ſouri) erſchoß ein langgeſuchter Verbrecher bei ſeiner Verfolgung
ſieben Perſonen und verletzte drei Polizeibeamte ſchwer. Nach
dieſe Bluttat konnte der Verbrecher entkommen. Der Mörder hatte
ſich in einem Farmerhaus verſchanzt, als er erfuhr, daß die Poli
zei ihm auf der Spur war. Als dann die Beamten erſchienen, rich
tete er ein Maſchinengewehr gegen ſie. Die Folge war, daß ſieben
Detektive auf der Stelle getötet wurden. Während die nichtver
letzten Beamten Verſtärkung herbeiholten, gelang es dem Ver-
brecher und ſeinen Komplizen zu entkommen.



Das Tal der Tintenquellen.
Geyſire bei San Franzisko. Die Landſchaft im Waſferdampf.

Heiße Quellen ſind für ein Land ein unſchätzbarer Reichtum.
Das erfährt man jetzt auf Jsland, wo die vorhandenen Naturkräfte
dazu ausgenutzt werden ſollen die Hauptſtadt Reykjawik zu behei
zen. Aber auch Kalifornien hat ſein Geyſirtal, das die Indianer
„Warme Erde“ nannten und wo die Medizinmänner die warmen
Quellen benutzten, die Kranken zu heilen. Es ſoll ſogar zwiſchen
den verſchiedenen Jndianerſtämmen blutige Kämpfe um den Beſitz
dieſes wertvollen Tals gegeben haben. Dann kamen die Europäer,
aber es dauerte geraume Zeit, bis ſie ſo weit wach Weſten und ſo
tief in die Berge vordrangen, daß ſie dieſes Tal entdeckten. Der
erſte Anſiedler, der das Tal beſucht haben ſoll, war ein gewiſſer
William B. Elliott, und auch dieſer kam erſt vor vierzig Jahren,
als er einer Bärenſpur fobgte, und ſich von ſeinen Begleitern ge
trennt hatte, in das enge Felſental 150 Kilometer nördlich von
San Frangzisko. Voller Entſetzen flüchtete er zu ſeinen Kameraden
zurück und ſchilderte ſeinen Eindruck in den abſchreckendſten Far
ben. Das ganze Tal war ihm wie ein ungeheurer Hexenkeſſel vor
gekommen, in dem ſiedend heiße Dampfſäulen aus der Erde em
porſtiegen und Springbrunnen, die Tinte enthielten, hoch empor
ſpritzten. Auch war der Boden voller Löcher und Oeffnungen, in
denen es brodelte und kochte und unheimlich lärmte. Man glaubte
zunächſt nicht an die Wahrheit ſeiner Schilderung, ſpäter bei ge
nauerer Unterſuchung zeigte ſich aber, daß er nicht übertrieben
hatte. Es wurden ganz merkwürdige Naturerſcheinungen in die
ſem Geyſirtal beobachtet. Unter der Oberfläche der Erde befinden
ſich große Mengen ſiedend heißen Waſſers, und durch die Riſſe und

LKöcher in dem vulkaniſchen Felsboden werden ſiedend heiße Dampf
ſäulen emporgeſchleudert. Bisweilen iſt die Dampfentwicklung ſo
ungeheuer, daß ganze Teile des Tals in Nebel gehüllt werden. Der
Boden iſt ſo mit Dampf geſättigt, daß man nur mit dem Stock ein
Loch in die Erde zu bohren braucht, um gleich dem Dampf neuen
Abfluß zu ſchaffen.

Die heißen Huellen ſollen jetzt ausgenutzt werden, indem ſie für
elektriſche Anlagen die erforderliche Dampfkraft liefern. Schon jetzt
verſorgen ſie ein in der Nähe errichtetes großes Kurhaus mit
Kraft und Licht. Da die Quellen unabläſſig ohne Unterbrechung
ſprudeln, iſt hier eine ungeheure Kraftmenge zu gewinnen.

Ein ganz eigenartiges Naturſchauſpiel bieten in n Geyſirtal
neben den ſchneeweißen Dampfſäulen die merkwürdigen Tinten
Springbrunnen, die nicht nur dieſen Namen haben, ſondern die dat
ſächlich Tinte enthalten. Es iſt wirklich Tinte, die in rieſigen Kas
kaden aus der Erde emporſpringt. Wer in das Geyſirtal kommt,
kann ſeine Feder hineintauchen und ſeine Briefe mit dieſer, aus
der Erde ſtrömenden Tinte ſchreiben. Jn dem Fremdenbuch des
benachbarten Hotels findet man Namen, die vor dreißig Jahren
mit Tinte aus dieſen Quellen geſchrieben wurden. Die Schrift iſt
noch heute gut leſerlich, ſo daß alſo die Tinte in Bezug auf Halt
barkeit nichts zu wünſchen läßt. Es iſt anzunehmen, daß man auch
dieſe Möglichkeit eines Tages induſtriell ausnutzen wird, wenn das
Tal überhaupt erſt in den Dienſt der Induſtrie geſtellt iſt. H. L.

Humor.
Neuer Beruf. „Sag mal, was macht dein Vater eigentlich?“

„Der iſt WurmJmitator.“ „Was iſt er?“ „Ja, er macht die
Wurmlöcher in „antiken“ Möbeln“.

Gewohnheit. Die zerſtreute Verkäuferin beim Abſchiedskuß:
„Und womit kann ich ſonſt noch dienen?“

Das Jdeal. Das Jdeal einer Frau für mich iſt: Schön und
dumm, ſagte der junge Zennofer, ſchön genug, um mir zu gefallen,
dumm genug, um mich zu heiraten. Und dann heiratete er eine,
die war nicht ſchön und dumm, ſondern nur ſchön dumm.

Aufſchneiderei. „Was ſagen Sie dazu ich war mal dabei wie
einer an einem Paar heißer Würſtchen erſtickt iſt.“ „Nicht mög
lich!“ „Doch, jemand, der vorbeikam, hat nämlich „Hühl“ ge
rufent“

Verpflegung gut und reichlich! Zarwaduſch wohnte im letzten
Sommer an der See. Jn der Penſion Magertiſch. Eines Tages
kam Frau Magertiſch, die Penſionsmutter, in das Gäſtezimmer
gerannt. Jhre Kniee ſchlotterten, und ihre lange Naſe war ſchnee
weiß. „Eine Ratte, eine Ratte iſt in der Speiſekammer!“ ſchrie
ſie. Seelenruhig meinte Zarwaduſch? „Warum regen Sie ſich da
ſo auf, meine Gute? Schließen Sie doch einfach die Türe zu, und
bhaſſen Sie das Bieſt verhungern! e

Der multige Rilkter. Zarwaduſch promeniert mit Anna Kathrein
durch eine Kaſtanienallee. Selig Arm in Arm und Auge in Auge.
Plötzlich fährt aus einem Gebüſch eine rieſige Bulldogge kläffend
hervor. Jn der nächſten Minute befindet ſich Zarwaduſch auf dem
nächſten Kaſtanienbaum in Sicherheit. „Zarwaduſch!“ brüllt
Anna. „Rette michl“. „Komm rauf!“ erwiderte Zarwaduſch.

Ich kann doch nicht klettern. Komm runter und jag den Hund
fort!l“ „Jch denke ja garnicht daran.“ „Vor zehn Minuten
haſt du mir doch geſchworen, für mich würdeſt du dem Tode ins
Auge ſchauen.“ „Sei nicht ſo unlogiſch, Anna! Das ſiehſt du
doch ſelber, daß der Hund noch lange nicht tot iſt

ebrücker Büttner

ütt Tee
direkt irmportiert.

Ganz vorzügliche Qualitäten!
Kaffee und Tee-

importeure

Am 30. Dezember 1981 ſtarb plötzlich
durch Unglücksfall in Kirchmöſer mein lieber
guter unvergeßlicher Mann, meiner Kinder
treuſorgender Vati, unſer lieber hoffnungs
voller Sohn, Schwiegerſohn, Bruder und
Schwager, der

Eiſenbahnſchloßer

Guſtav Stirnat
im 31. Lebensjahre.

Jn tiefer Trauer
Frau Helene Stirnat, geb. Meyer

und Kinder,
Familie Stirnat, als Eltern,

Familie Meyer, als Schwiegereltern.

OQuedlinburg.
Städte-Feuerſozietät der Provinz Sachſen.

Feuerſozietätsbeiträge
für das Jahr 1932.

Die Beitragsrechnungen für das Jahr 1932
werden den Verſicherungsnehmern in den nächſte
Tagen zugeſtellt werden.

Die Verſicherungsbeiträge ſind unverzüglich
an die angegebene Hebeſtelle zu zahlen nach Ablauf
eines Monats wird angenommen, daß koſtenpflichtige
Abholung gewünſcht wird.

Quedlinburg, den 31. Dezember 1931,
Der Magiſtrat.

Schlachthof-Freibank von dhſs I Ubr

Rindfleiſch (ged.) Pfund 30 Pfg.Rindfleiſch (robh) Pfund 40 Pfg.Schweinefleiſch (roh) Pfund 40 Pfg.

Böcher, die vom Werden und
Wollen der modernen
Arbeiterbewegung handeln
Geschichtliches und Biographisches:

Werden und Wachsen der soxialistischen
Bewegung
Von Franz Klöhs kart. M. 1,90, Halbl. M. 2,80
Der Aufstie
Von Franz Klöhs. Föhrer durch die Geschichte der
deutschen Arbeiterbewegung. Gebunden M. 2,50
Arboitersport
Von Fr. Wildoung. Großformot, reſch illustriert, Halb-

feinen M. 4,80 bzw. M. 3,Auswahl Reden undlassallo, seinerSchriften
Nebst kurzer Biographie und geschichtlicher Einföh-
rung von Dr. K. Renner. Ganzleinen M. 6,
Bebel, Aus meinem leben
Ein großes Stöck Geschichte der soziolistischen Ar-
beiterbewegung, 3 Teile in einem Bande. Ganzleinen

M. 8,50 bzw. M. 6,75
Karl Marx, Ein loboensbiid
Von franz Mehring. „Ganzleinen M. 7,50

Zu beziehen durch Volksbuchhandlung

Halherstäckiter Tagehlatt.

Fischer-Fehling.

Stadit- Theater
Montag, den 4. Januar 1932, gesehlossen!

Dienstag, den 5. Januar 1932, 20-28 Uhbe-
Der letzte große Schauspielerfolg!

„Der Graue“
Schülertragödie von Friedrich Forster, Titel rolle: Kurt

Preise: 0.45——8.00 Mark.

Wer sueht Geld 77

r We S Wege
Halberſtadt, Ochſenkopfſtr. 4
Keine Anz., Ausk. koſtenlos.

Schuhmacherei
verlegt von Gröperſtr. 41 nach

Woort Nr. 9.
F. Manneck.
Ein älteres, gewandtes

Huusmäüdthen
das gute Zeugniſſe. aufzuweiſen
hat, geſucht. Vorzuſtellen

von 6—-7 Uhr abends.

Seckbach,
Buhkoſtraße 1.

Merz sehe Salbe 4e gen

Merz 'ſcher
Blutreinigungstee

Rats-Apotheke
c nGhrom-Nappa-Lederjacken

für Herren Mk. 35.
für Damen Mk. 38.
Lederwarenfabrik Röber

Halberstadt
Quedlinburgerstraße 98

Der erste

Kincdler-
Mittwoch

im neuen ſabr
etwas ganz Besonderes!

Für mir 10 Pfg.
erhält Ihr Kind

3 Gegenstände
die viel mehr wert sind,

was sie kosten.

fabrik- Lager
Breiteweg 47.

KanarienHähne
S undWeibchen

werden am
Dienstag, den

5. 1. 1932, im
Gewerkſchafts
haus, Gerberſtr.

aufgekauft.

Kaufe laufend
Kangrienhähne

Roller und Sphoppen
zu höchſten Tagespreiſen
Keil, Ochſenkopfſtr.10

Komme auch nach auswärts

Konnat Geſchäfts- Uebernahme
D Meiner werten Kundſchaft hiermit zurU Kenntnis, daß ich mit dem heutigen Tage meine

S Brot und FeinbäckereiZeichen Tränketor 7, an Herrn Heinrich Gödeübergeben habe. Für das mir entgegengebrachte
7 Vertrauen ſage ich meinen beſten Dank und

bitte, auch ſelbiges meinem Nachfolger über
tragen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Walter Treue und Frau
Auf Obiges bezugnehmend werde ich be

müht ſein, das Geſchäft in gewohnter Weiſe
fortzuführen. Es wird mein aufrichtigſtes

ſ D. nur gute W e Ware
u liefern. Sämtliche Backwaren werden aufo tet Wunſhh frei Haus geliefert. Um gütige Unter

ſtützung bitten und zeichnen
mit beſonderer Hochachtung

Heinrich Göde und Frau
Tränketor 7

R

BUCHERKREIS aAerrentt aye Verzeichets erbet

e e Se Lehleie
Halberstädter Tagehlatt

Domplatz 48.

seefiſch, blutfriſch und billig

Pfund von 20 Pfg. an, Grüne Heringe 3 Pfd. 50 Pfg.
Bücklinge Pfund 30 Pfg., 5 Pfund Kiſte, 1.20 Mark.
Verkauf: Dienstag bzw. Freitag, Breiteweg 52, ToreinfahrtFiſch gürgens Sie Inserieren bringt Gewinn
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Gustav Pfelſev.
Ubrmacher,

Frangtskanerſtraße 34.
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Judenstraße 2
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Veberführungen mit Leichenauto

Sarg-Fabrißk Gebr. Dörge
Fernsprecher 1802

Xarthecater
(5. Pflichtvorstellung des Theaterbundes)
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Preußiſch6üdd. Klaſſen- Lotterie

Die amtliche Gewinnliſte der 3. Klaſſe iſt
erſchienen. Gewinne, Erſatza und Erneucrungs

v loſe können abgeholt werden.
Ziehung der 4. Klaſſe am 13. u. 14. Januar.
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d 00
Operette von Abraham

Gastspiel des Stadttheaters Halberstadt
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Zeilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 2 Montag, den 4. Januar 1932 7. Fahrgang

Wwernigerode sert 7926G.
Aus dem Verwaltungsbericht der Stadt Wernigerode.

18. Das Schulweſen.
Has Schulweſen der Stadt umfaßt 2 höhere, 2 mittlere, 3

Volksſchulen, 1 Hilfsſchule und 2 Berujsſchulen. Seit der Einge
meindung von Nöſchenrode ſind die Schulverbände, die für die An
gelegenheiten der Volks und Mittelſchulen gebildet waren, aufge
hoben. Die kaufmänniſche Berufsſchule wird von der Handelskam
mer Halberſtadt unterhalten, Wernigerode und der Staat leiſten
einen Zuſchuß.

Für die höheren Schulen beſteht der Schulausſchuß; die Ange
legenheiten der Mittel und Volksſchulen verwaltet die Schuldepu
tation. Für die beiden Berufsſchulen beſteht je ein Schulvorſtand.

Auf genommen wurden im Gymnaſſium 1926: 55, 1927: 55,
1928: 58, 1929: 81 und 1930: 48 Schüler. Die Geſamtbeſuchsziffer
ſtand zu Beginn des Schuljahres 1930 auf 359, davon 94 auswär
tige Schüler.

Das Lyzeum zählte zu Beginn des Schuljahres 1926: 177,
1927: 188, 1928: 169, 1929: 177 und 1930: 172 Schülerinnen, da
von 33 auswärtige Schülerinnen.

Die Geſamtſchülerzahl der Knaben-Mittelſchule betrug
1926: 243, 1927: 248, 1928: 225, 1929: 235 un d1930: 234, davon
40 auswärtige Schüler.

Zu Oſtern jeden Jahres war der Beſtand an Schülerinnen in
der MädchenMittelſchule 1926: 141, 1927: 133, 1928: 123,
1929: 138 und 1930: 138.

Jn der Knaben- Volksſchule wurden in die Grundklaſſen
aufgenommen 1926: 164, 1927: 163, 1928: 188, 1929: 187 und 1930:

153 Knaben. Am Anfang jeden Jahres betrug die Schülerzahl
1926: 642, 1927: 700, 1928: 766, 1929: 842 und 1930: 861.

Zu Beginn des Schuljahres wurden in die Grundklaſſen der
Mädchen- Volksſchule aufgenommen 1926: 155, 1927: 181,
1928: 154, 1929: 138 und 1930: 127 Mädchen. Die Schülerzahl
betrug am Ende des Jahres 1926: 597, 1927: 671, 1928: 711, 1929:
776 und 1930: 794.

Jn der Knaben- und Mädchen- Volksſchule Haſſe-
rode betrug die Schülerzahl zu Oſtern 1926: 327, 1927: 344,
1928: 360, 1929: 367 und 1930: 402.

Die Peſtalozzi- Schule zählte zu Beginn jeden Schuljahrs
1926: 73, 1927: 59, 1928: 66, 1929: 65 und 1930: 54 Schüler und
Schülerinnen.

Jn der Kaufmänniſchen Berufsſchule erhielten Un
terricht 1926: 108, 1927: 105, 1928: 135, 1929: 146 und 1930: 116
Schüler.

Die Gewerbliche Berufsſchule wurde beſucht von:
1926: 464, 1927: 448, 1928: 480, 1929: 483 und 1930: 407 Lehr
klingen aller Gewerbe.
de Der Vermögensnachweis der Schulen am 31. 3. 1930 iſt folgen

r:

Fürſt Otto Gymnaſium 511 456 Mark in Liegenſchaften, 85 000 Mk.
in Jnventar und 4 325,20 Mark Kapitalvermögen;

Fürſtin-AnnaLyzeum 237 351 Mark in Liegenſchaften, 29 920 Mk.
in Jnventar;

Mittelſchulen 379 742 Mark in Liegenſchaften und 81 024 Mark in
Jnventar;

Volksſchulen 676 891 Mark in Liegenſchaften, 89 524 Mark in Jn
ventar und 1203 Mark Kapitalvermögen;

Berufsſchule 67 620 Mark in Liegenſchaften und 20 101 Mark in
Jnventar.

19. Polizeiverwalkung.
Wegen Vergehen und Verbrechen ſind Anzeigen erſtattet und

zur Verfolgung an die Amts 6zw. Staatsanwaltſchaft abgegeben:
1926: 392, 1927: 344, 1928: 351, 1929: 339 und 1930: 446 Fälle.

Strafverfügungen mußten erlaſſen werden: 1926: 651, 1927:
797, 1928: 756, 1929: 619 und 1930: 515. Aus dieſen Strafver

fügungen ſind vereinnahmt: 1926: 1887,50 Mark, 1927: 2412 Mark,
1928: 2337 Mark, 1929: 2189,40 Mark und 1930: 1785,20 Mark.

Die Zahl der genehmigten öffentlichen Luſtbarkeiten betrug
1926: 199, 1927: 96, 1928: 111, 1929: 143 und 1930: 135. Ge
bührenpflichtige Genehmigungen, Beſcheinigungen uſw. ſind er
teilt 1926: 663, 1927: 381, 1928: 511, 1929: 2407 und 1930: 2 165.
Führungszeugniſſe ſind ausgeſtellt 1926: 125, 1927: 157, 1928: 229,
1929: 287, und 1930: 246. Wandergewerbeſcheine ſind ausge
fertigt 1926: 105, 1927: 102, 1928: 102, 1929: 87 und 1930: 116.
Zeugniſſe zur Erlangung des Armenrechts zur Prozeßſührung ſind
ausgeſtellt 1928: 392, 1929: 341 und 1930: 473.

Untergebrachte Obdachloſe ſind gezählt: 1926: 1208, 1927: 557,
1928: 625, 1929: 1092 und 1930: 1966.

20. Kaſſenwefen.
Die Einnahmen und Ausgaben der Stadthauptkaſſe be

trugen: 1926: Einnahme 3 324 531,81 Mark; Ausgabe 2 903 348,13
Mark; Ueberſchuß 984 692,39 Mark, Zuſchuß 851 328,42 Mark,
Außenſtände 89 662,11 Mark.

1927: Einnahme 3 364 757,88 Mark; Ausgabe 3 283 885,96 Mk.
Ueberſchuß 1 141 083 Mark; Zuſchuß 1 060 211,08 Mark; Außen
ſtände 110 680,51 Mark.

1928: Einnahme 3 610 311,63 Mark; Ausgabe 3 855 840,35 Mk.
Ueberſchuß 1 068 025,61 Mark; Zuſchuß 1 313 554,33 Mark; Außen
ſtände 376 151,57 Mark,

1929: Einnahme 3 906 486,48 Mark; Ausgabe 4 377 237,90 Mk.;
Ueberſchuß 1 249 239,42 Mark; Zuſchuß 1719 990,84 Mark; Außen
ſtände 214 057,87 Mark.

Die Entwicklung der Sparkaſſe iſt trotz der ſchlechten wirt
ſchaftlichen Verhältniſſe gut. Am 1. Oktober 1929 erfolgte die Ver
ſchmelzung der Fürſt zu Stolberg-Wernigerodeſchen Sparkaſſe mit
der Stadtſparkaſſe.

Die Bilanz der Sparkaſſe betrug 1926: 1850 010 Mark; 1927:
2 825 827 Mark; 1928: 4022 255 Mark; 1929: 5 299 511 Mark und
1930: 5 868 073 Mark.

Die Anzahl der Sparbücher betrug am Schluſſe jeden Jahres
1926: 3066, 1927: 4305, 1928: 5610, 1929: 6764. Der Durch
ſchnittsbetrag eines Sparbuches betrug 1925: 366 Mark, 1926: 429
Mark, 1927: 487 Mark, 1928: 538 Mark und 1929: 598 Mark.

Auf den Kopf der Bevölkerung entfallen 1925: 34 Mark oder
ein Sparbuch auf 11 Einwohner, 1926: 65 Mark oder ein Sparbuch
auf 6 Einwohner, 1927: 102 Mark oder ein Sparbuch auf 4 Ein
wohner, 1928: 142 Mark oder ein Sparbuch auf 4 Einwohner,
1929: 173 Mark oder ein Sparbuch auf 3 Einwohner.

Die Jagdpachtkaſſe weiſt in Einnahme und Ausgabe in
den einzelnen Jahren folgende Ziffern aus:

1926: Einnahme 7 156,89 Mark, Ausgabe 500 Mark, Beſtand:
6 656,89 Mark. 1927: Einnahme 9237,16 Mk., Ausgabe 9237,16
Mark, Beſtand Mark. 1928: Einnahme 7 944,48 Mark,
Ausgabe 554,90 Mark, Beſtand 7 389,58 Mark. 1929: Einnahme
13 225,13 Mark, Ausgabe 12 972,05 Mark, Beſtand 253,08 Mark.

21. Steuerliches.
Die Perſonenſtandaufnahme zur Reichseinkommenſteuerveran

kagung, die am 10. Oktober jeden Jahres erfolgt, ergab ſolgendes:
1925: 19 806 Perſonen, 1926: 20 072, 1927: 20 155, 1928: 22 896
un d1929: 22 915.

Die Zuſchläge zur ſtaatlichen Grundvermögensſteuer erhöhten
ſich von 1926 mit 200 Prozent auf 300 Prozent im Jahre 1930, zu
den Gewerbeſteuer-Grundbeträgen von 550 auf 625 Prozent, nach
der Lohnſumme von 1000 auf 1200 Prozent.

Als indirekte Steuern wurden erhoben: Bier, Hunde, Vergnü-
gungs, Wanderlager- und Bürgerſteuer. Die letztere ſeit 1930.

Die Kreisſteuer ſtieg ſeit 1926 mit 16 Prozent bis auf 42 Pro
zent im Jahre 1930.

NERNMIGERGDE
Die Bedeutung der Kleingartenbewegung.

Die Tatſache, daß Millionen von Menſchen wider Willen aus
dem Arbeitsprozeß ausſcheiden mußten, daß ſie einen Beruf preis
geben müſſen, der ihnen Brot und Zufriedenheit und ihrem Leben
Sinn und Jnhalt gab, hat die bange Frage aufgeworfen: wie kann
den aus dem Berufsleben geſchleuderten, von körperlicher und ſee
liſcher Not gepeinigten Volksgenoſſen zu einer geſunden, wertvollen
Beſchäftigung verholfen werden, die ihnen leibliche und ſeeliſche
Erholung zugleich einen Beitrag zur Lebensführung in Form ge
ſunder Nahrung verheißt? Und weiter: wie fängt man es an, um

die Folgen der Ueberinduſtrialiſierung vergangener Jahrzehnte, die
durch eine in ungeheurem Ausmaß erfolgte Flucht vom Land in die
Stadt gekennzeichnet ſind, allmählich zu beſeitigen und die auf
Stadtflucht gerichteten Beſtrebungen unſerer Zeit in die richtigen
Bahnen zu lenken?

Dieſe wichtigen Aufgaben ſind mit der dritten Notverordnung
in Angriff genommen worden, und der Reichskommiſſar für die
vorſtädtiſche Siedlung, Dr. Saaßen, hat den vorgegeichneten Weg
in ſeinen „Richtlinien“ beſchritten. Die behördlichen Maßnahmen
ſind dabei von der Erkenntnis diktiert, daß der Kleingarten ein Mit
tel iſt, die wirtſchaftlichen und ſeeliſchen Nöte unſerer Zeit zu mil
dern und außerdem die großen Siedlungsaufgaben vorzubereiten
und einzuleiten. Und in der Tat, die Kleingartenwirtſchaft iſt ein
nicht unbedeutendes Glied unſerer geſamten Volkswirtſchaft. Wenn
eineirhalb Millionen deutſcher Familien ein Gärtchen pflegen, ſo
wird das Ergebnis zunächſt das ſein, daß bei ſachgemäßer Bewirt
ſchaftung der Gärten ein für die Ernährung unſeres Volkes,
namentlich der Stadtbevölkerung, bedeutſamer Ertrag an Gemüſe,
Obſt, hier und da auch an Kartoffeln erzielt wird. Außerdem er
ſcheint der Kleingärtner als Abnehmer einer Reihe von Gegenſtän
den des allgemeinen, beſonders des gärtneriſchen Bedarfs, ſo von
Saatgut, Obſtbäumen, Beerenſträuchern, Gartengeräten, Dünge
mitteln uſw. Auch die Einrichtung und Jnſtandhaltung der Kolo
nien, die Einfriedigung der Anlagen und Wege, die Herſtellung von
Brunnen und Waſſerleitungen, der Bau von Lauben uſw. bringen
beachtliche Geldſummen in Umlauf. So ſtellen die Kleingärten ſelbſt
in ihrer Geſamtheit einen anſehnlichen Teil des Volksvermögens
dar. Aber die Aufgaben des Kleingartenweſens erſchöpfen ſich nicht
im rein Wirtſchaftlichen. Sie werden beſonders betont durch Mo
mente volksgeſundheitlicher, volkserzieheriſcher, kultureller Art und
die gerade in unſerer Zeit der wirtſchaftlichen und ſeeliſchen De
preſſion von beſonderer Bedeutung ſind. Die modernen Arbeits
methoden haben den Menſchen vielfach zur ſeeliſchen Maſchine de
gradiert. Hinzukommt, daß die Anſtrengungen, der Kräfteverbrauch
während der Arbeit größer geworden ſind. Viele brechen unter
der Haſt des modernen Berufslebens zuſammen. Für alle dieſe
Menſchen, für die Kranken, Nervöſen, Kriegsbeſchädigten, für alle
unter dem wirtſchaftlichen Druck ſeufzenden Menſchen iſt die Er
holung dringend nötig. Große Reiſen können ſie nicht unternehmen.
Paddeln und Fußballſpiel iſt nicht jedermanns Sache. Sie brau
chen einen Sport, der ihrem Lebensalter ihren Bedürfniſſen und
ihrem Geldbeutel entſpricht. Dieſer Sportplatz iſt der Kleingarten.
Er iſt zugleich Wochenende des berufstätigen Menſchen. Er iſt
nicht Maſſenerholung mit ihren unerfreulichen Begleiterſcheinungen,
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10. Fortſetzung.

Unter leichtem Geplauder begleitete er ſie bis zur Treppe und
verließ ſie dort mit einem zweiten Gutenacht, um in ſein Altelier
zurückzukehren. Die alte Großvateruhr in der Ecke des Zimmers
zeigte, daß ſchon Mitternacht vorüber war. Nachdem er ſein Rad
aus dem Garten geholt und ſorgfältig die Haustüre verſchloſſen
hatte, löſchte er die Lampe aus und warf ſich in ſeiner ganzen
Länge auf den Diwan. Er hatte den größten Teil des Tages auf
dem Rade verbracht und war müde. Aber ſein Geiſt war viel zu
lebhaft erregt, um Schlaf aufkommen zu laſſen.

Der Gedanke an ſeinen ſchönen rätſelhaften Gaſt, die unbe
ſchränkte Zuverſicht, mit der ſie ſich unter ſeinen Schutz ſtellte,
durchſchauerte ihn. Er hatte nie eine Schweſter oder Kuſine beſeſſen
und eine gewiſſe Scheu und Zurückhaltung, die ihn in Gegenwart
junger Mädchen befiel, hatte ihn nie zu einer näheren Bekanntſchaft
mit ihnen kommen laſſen. Und nun hatte ihn, wenigſtens für dieſe
Nacht, eine freundliche Laune des Schickſals zum Hüter und Be
ſchützer des reizendſten Mädchens erkoren, das er je geſehen. Seine
Lage war entſchieden romantiſch, und die Ausſicht, Elſa gegen unbe
kannte Feinde verteidigen zu müſſen, fügte der Romantik noch einen
Zug von Abenteuerlichkeit bei.
Und dieſes Abenteuer hatte ſich ihm geradezu aufgedrängt. Er
ließ das ganze Erlebnis an ſeinem Geiſt vorübergehen und mußte
ſich ſagen, daß er einfach ein Gebot der Nächſtenliebe erfüllt hatte.
Er konnte ſie unmöglich ſchutzlos auf der Landſtraße ſtehen laſſen
oder ihr ein Obdach in ſeiner Wohnung verſagen. Und nachdem er
ihr dieſes geboten hatte, durfte er ſie nicht. hier mit ihrer Angſt
allein laſſen. Vielleicht konnte er darauf beſtanden haben, ſie nach

einem Gaſthof in Virloine zu bringen, aber ſelbſt das wäre kaum
ſtatthaft geweſen, nachdem er ſo erſchöpft war und die Ausſicht,
nach Mitternacht in einem anſtändigen Gaſthaus Aufnahme zu fin
den ſehr zweifelhaft erſcheinen mußte. Nein, er hatte das einzig
ichtige getan, wiederholte ſich Francois Martin, und es war

reiner Zufall, daß ſeine Handlungsweiſe zu dieſer wundervollen,
romantiſchen Wendung geführt hatte. Der Gedanke kam ihm nicht,
daß ein anderer junger Mann, der dasſelbe getan hätte, wohl kaum
ſo ſelbſtlos dabei verfahren wäre. Sein ritterliches Feingefühl
hatte jede ihr möglicherweiſe unbegueme Frage zurückgedrängt und

jetzt verbrachte er die halbe Nacht in erfolgloſem Grübeln über ihre
Herkunft und die ſeltſamen Umſtände, die ſie veranlaßt haben moch
ten, in dunkler Nacht mit einer Taſche voll ungezählten Goldes auf
der Landſtraße umherzuirren. Wollte je in Erinnerung ihrer
augenſcheinlichen Furcht vor Verfolgung, ein Argwohn in ihm auf
ſteigen, ſo wies er ihn ſofort zurück.

„Ein Mädchen mit ſolchen Augen kann nicht ſtehlen,“ ſagte er
ſich vertrauensvoll. „Sie wird mir ſicher morgen Aufſchluß geben
über das Geld.“

Aber der Morgen wollte ſo lange nicht kommen. Als kurz vor
Tagesanbruch Martin doch noch in einem unruhigen Schlaf fiel,
träumte er von Bangniſſen und Gefahren, die unheimlich ſeinen
Schützling umlauerten.

Plötzlich erwachte er mit dem unbeſtimmten Gefühl: es habe
ſich irgend etwas ereignet. Er ſetzte ſich horchend auf. Was war
das für ein Ton und woher kam er? Draußen regnete es. Die
ſchweren Tropfen klatſchten an der Vorderſeite des Hauſes auf, aber
zwiſchen ihr Geplätſcher drang noch ein anderer Laut, unver-
kennbar das Surren eines Motorwagens.

Es nahm nicht zu und nahm nicht ab. Offenbar ſtand der
Wagen ſtille, während der Motor weiter ſurrte. Was aber hatte
ein Auto in ſolcher Nähe des Häuschens zu tun? Martin ging zur
Tür, um nachzuſehen, doch bei dem ſtrömenden Regen war es zu
dieſer Morgenſtunde dunkler als ſonſt bei Nacht. Man konnte
höchſtens ein paar Meter weit ſehen. Das Auto war jetzt deutlicher
hörbar. Als er jedoch im Begriff war, auf die Straße hinab zu
gehen, um zu ergründen, was dort vorging, kam ihm zum Bewußt
ſein, daß der Laut, der ihn aufgeweckt hatte, unmöglich von dem
entfernten Wagen kommen konnte; er mußte im Jnnern des Hauſes
verurſacht worden ſein. Als er wieder die Tür hinter ſich abſchloß,
krachte über ihm eine Diele. War es ſein Gaſt, der ſich oben be
wegte, oder war ſonſt jemand in ihrem Zimmer?

Behutſam öffnete er die zur Treppe führende Tür und wollte
eben hinaufgehen, als er beim Laut abſteigender Schritte zurück
fuhr. Obwohl die enge Treppe völlig dunkel war wußte er genau,
daß dieſe leichten Tritte nur ſeinem Schützling eigen ſein konnten,
und atemlos fragte er: „Was iſt geſchehen? Soll ich kommen?“

Jm nächſten Augenblick berührte eine vorgeſtreckte Hand Elſas
Arm. Außer ſich vor Angſt, zog ſie ihn ganz nahe zu ſich heran
und flüſterte: „Es ſind Einbrecher hier. Welches Glück, daß Sie
erwachten! Ich glaube, ſie wollen in den Zimmern neben mir
durchs Fenſter ſteigen. Was iſt zu tun?“

Martin lachte wegwerfend.

„Nun, vor allem handelt es ſich darum, den Feind auszukund-
ſchaften,“ ſagte er mit lauter Stimme. „Zweifellos wird er bei der
Entdeckung, daß wir wach ſind, Reißaus nehmen. Sie werden
beſſer hierbleiben, während ich hinaufgehe.“

Elſa erwiderte ihm nicht in Worten, aber ihre Hand klammerte
ſich feſt um ſeinen Arm, als ſie zuſammen die ſchmale Treppe hin
aufgingen. Jm Eifer des Beſchützers hatte er unbewußt ſeinen
Arm um ſie gelegt, und ſo kamen ſie zur Tür des rückwärts liegen
den Schlafzimmers, aus dem ihnen beim Oeffnen ein Stoßwind
von Regenluft entgegendrang.

Das Fenſter ſtand weit offen und auf ſeiner Schwelle kniete,
bereit aus oder einzuſteigen, eine männliche Geſtalt, die ſich un
deutlich vom grauen Morgenhimmel abzeichnete.

Nur einen Augenblick blieb der Mann ſichtbar. Jm nächſten
Augenblick kletterte er über das ſich zum Fenſter neigende, naſſe
Dach des Seitenbaues und ließ ſich von dieſem auf die Erde herab-
rutſchen. Sie hörten ſein Aufprallen und Stolpern, als er auf dem
Boden anlangte, und gleich darauf ſeine eiligen Schritte von der
Rückſeite des Hauſes zum vorderen Weg.

Siebentes Kapitel.
Erklärungen.

Martin hatte große Luſt, hinabzurennen und den Eindringling
zu verfolgen, und widerſtand dieſem Antrieb nur, weil er ſeine Ge
fährtin nicht ohne Schutz laſſen wollte. Er eilte in das vordere
Zimmer und zog die Vorhänge zurück, um einen Blick auf die flüch
tende Geſtalt zu werfen.

Elſa, die noch immer an ſeinem Arme hing, rief verwundert:
„Es war ja gar nicht der Mann in dem blauen Kittel!“

„Nein, ich glaube, daß es der im Automobil war. Hörten Sie
es nicht ſurren? Es wartet auf dem Weg und wird jedenfalls in
wenigen Minuten abfahren. Richtigl Dort iſt es ſchon. Sie
haben wohl in dem Motorwagen einen Verfolger vermutet?“

„Das nicht gerade,“ entgegnete ſie zögernd. „Als dieſe Nacht
der Wagen anhielt, dachte ich, er bringe die Polizei, die mich ver
haften wolle, oder den Mann, dem ich ſein Geld genommen habe.
Er aber würde, wenn er mich geweckt hätte, ſicher nicht ſo ruhig
weitergegangen ſein. Er würde behaupten, ich habe ſein Eigentum
geſtohlen, und würde mich wahrſcheinlich feſtnehmen. Doch, wenn
Sie nichts dagegen haben, möchte ich Jhnen über alles genauen
Aufſchluß geben. Jch hatte kein Recht, Jhre Hilfe anzunehmen,
bevor Sie meine Lage kannten.“

Fortſetzung folgt.



aber für die Familie eine Stätte, an der ſie ſich gern zuſammen
findet. Und ſchließlich hat der Kleingarten in ſtädtebaulicher und
gartentechniſcher Hinſicht ſeine Bedeutung. Die Eingliederung von
Kleingartenanlagen in die Bebauungspläne der Städte eröffnen
eine Fülle von Möglichkeiten. Es muß aber verhütet werden, daß
durch unwillkürliche Behandlung der Bodenbeſitz und Pachtpreis
frage der Kleingärtner gezwungen wird, von heute auf morgen ſein
Stück Land preiszugeben. An die Stelle der Willkür muß die ge
ſetzliche Regelung und die ſyſtematiſche Förderung des Kleingarten
weſens durch Staat und Gemeinde, an die Stelle des willkürlichen
Pachtpreiſes muß eine geſunde, gerechte Pachtpreisbildung, an die
Stelle des nach Belieben ſchaltenden Kleingärtners muß die ord
nende und regelnde Hand der im gemeinnützigen Sinne tätigen Or
ganiſation treten.

Ablöſung der Hauszinsſteuer.
Amtlich wird mitgeteilt: Die Durchführungsbeſtimmungen für

die Ablöſung der Hauszinsſteuer, die der Zuſtimmung des Reichs
rats bedürfen, ſind zur Zeit in Vorbereitung. Wenn auch die Ab
(öſung erſt für die vom 1. April 1932 fällig werdende Haus z in s
ſteuer gilt, ſo tut der Hauseigentümer doch gut daran, ſchon jetzt
die für ihn in der Ablöſung liegenden Vorteile zu errechnen. Jn
dieſer Richtung ſei zunächſt nur auf folgendes Beiſpiel hinge
wieſen:

Die Gebäudeentſchuldungsſteuer möge für ein Haus vom Rech
nungsjahr 1932 ab 2000 Mark jährlich betragen. Dann würde der
Eigentümer, der von der Ablöſungsmöglichkeit keinen Gebrauch
macht, bis zum Fortfall der Steuer noch insgeſamt 12 000 Mark zu
entrichten haben.

Der Eigentümer, der ablöſt, hat dagegen, wenn er bis zum 31.
März 1932 zahlt, nur 6000 Mark, wenn er nach dieſem Zeitpunkt
zahlt, nur 7000 Mark als Ablöſung zu entrichten. Den gezahlten
Ablöſungsbetrag kann er bei Ermittelung des ſteuerpflichtigen Ein
kommens in Abzug bringen. Die Erſparniſſe an Einkommenſteuer
und an laufender Gebäudeentſchuldungsſteuer erreichen, wenn man
die Verzinſung einer etwa aufgenommenen Ablöſungs-Hypothek
einmal unberückfichtigt läßt, ſchon im Jahre 1934 die Höhe des Ab
ſöſungsbetrages.

Reichsgeſetzlich iſt ferner ſichergeſtellt, daß Grundſtücke, für die
die Hauszinsſteuer abgelöſt iſt, zur Grundſteuer mit keinem höhe
ren Satz herangezogen werden dürfen als die entſprechenden ande-
ren, noch hauszinsſteuerpflichtigen Grundſtücke.

Da im übrigen auch bei Zahlung des Ablöſungsbetrages nach
dem 31. März 1932 die jeweils bis zur Zahlung fällig gewordenen
Steuerbeträge mit zu entrichten ſind, liegt eine möglichſt frühzeitige
Zahlung der Ablöſung im Intereſſe der Eigentümer

Zwei Jahre Nazimorde! Auf Grund unſerer Beilage „Zwei
Jahre Nazimorde“ erſchienen am Sonnabend in unſerer Geſchäfts
ſtelle Nationalſozialiſten und forderten auf Grund einer Veröffent
lichung des „Völkiſchen Beobachters“ eine Berichtigung, nach wel
cher der unterm 28. Mai 1931 ermordete Wagner-Hagen ein von
Kommuniſten ermordeter S-AMann ſei!! Die Werbeabteilung der
SPD. in Berlin hat aber auf unſere Anfragen vor 14 Tagen be
reits mitgeteilt, daß in dem jetzt abgeſchloſſenen Prozeß gegen acht
Nationalſozialiſten in Hagen der Staatsanwalt feſtgeſtellt hat, daß
„durch die Schüſſe der Nationalſozialiſten drei
Perſonen (Wagner, Ernſt und Lücke) getötet und 12
verletzt wurden.“

Von Hagen aus wird ausdrücklich beſtätigt, daß Wagner weder
Mitglied der NSDAP. war, noch dieſer Bewegung nahegeſtanden
hat, noch SA.Mann war!

Die Schneeherrſchaft der letzten Tage hat nicht lange ange
halten. Tauwinde und Regen haben das weiße Leinentuch ſehr
bald von der Erdoberfläche hinweg gezogen. Alle Fremden haben
daher ſchon am Sonntag fluchtartig die Neſter im Gebirge ver
laſſen. Regen iſt dann in der Großſtadt immer noch angenehmer
als in den Harzorten. Schade, hört man allgemein ſagen, der Win
ter hatte ſich doch für ein paar Tage ſo ſchön angelaſſen.

Neue Sonnkagskarke. Nach einer Mitteilung des Städt.
Verkehrsamtes, Abt. Reiſebüro, hat ſich die Reichsbahn entſchloſſen,
eine neue Sonntagsrückfahrkarte Lüb e ck-Wernigerode einzu
fügen. Es empfiehlt ſich, dies dortigen Bekannten mitzuteilen.
Preis 2. Klaſſe 25 A, 3. Klaſſe 17.20 A.

Die Ziehungsliſten der Weihnachtslotterie der Arbeiterwohl
fahrt ſind eingetroffen und in der Volksbuchhandlung, Burgſtr. 30.
oder auf Beſtellung bei den Zeitungsboten zu haben. Der Preis
beträgt wie bisher nur 10

Der Rauch von Paris.
Roman von Emile Zola

53. Fortſetzung.
Fräulein Saget, die mit flammenden Blicken alles mit angehört

hatte, lief hinter ihnen her, was ihre kleinen Beine laufen konnten.
Sie dachte jetzt nicht mehr daran, auf Florent zu warten. Auf dem
Wege von der RambuteauStraße bis zur Coſſonerie-Straße war
ſie ſehr demütig und dienſtwillig; ſie machte ſich erbötig, zuerſt mit
der Hausmeiſterin Frau Leonce zu ſprechen.

Wir werden ſehen antwortete die Käſehändlerin kurz.

Man mußte in der Tat unterhandeln. Frau Leonce wollte die
Weiber nicht zur Wohnung Gavards hinaufgehen laſſen. Sie
machte ein ſtrenges Geſicht und ſchien verletzt von der nachläſſigen
Art, wie die Sarriette ihr Buſentuch gebunden hatte. Allein als
das alte Fräulein eine Weile leiſe zu ihr geſprochen und als man
ihr den Schlüſſel gezeigt hatte, entſchloß ſie ſich. Oben überlieferte
ſie die Zimmer eines nach dem anderen; dabei blutete ihr Herz,
als ob ſie Räubern habe den Ort zeigen müſſen, wo ſie ihr eigenes
Geld verborgen hielt.

Greift zu, nehmt alles! ſagte ſie und ſank in einen Lehnſeſſel
Die Sarriette probierte ſchon den Schlüſſel an allen Schränken.

Frau Lecoeur ſtand mit argwöhniſchem Geſichte ſo dicht dabei, daß
die andere ausrief:

Aber Tante, ich kann mich nicht bewegen; laſſen Sie mir doch
wenigſtens die Arme frei.

Endlich öffnete ſich ein Schrank, der dem Fenſter gegenüber
zwiſchen dem Kamin und dem Bette ſtand. Die vier Weiber ſeufz
auf. Jm mittleren Fache lagen zehntauſend Franken in Gold
ſtücken, ſorgfältig in kleinen Stößen geordnet. Gavard, der ſein
Vermögen vorſichtigerweiſe bei einem Notar hinterlegt hatte, be
hielt dieſe Summe „für den Hauptſtreich“ zurück. Wie er feierlich
zu verſichern pflegte, hielt er ſeinen Beitrag zur Revolution bereit.
Er hatte einige Rentenbriefe verkauft, und es bereitete ihm eine
ganz beſondere Freude, allabendlich dieſe zehntauſend Franken zu
betrachten, die ihm ſo kühn und aufrühreriſch dreinzublicken ſchie
nen. Des Nachts träumte er, daß man in ſeinem Schrank ſich
ſchlage; er hörte Flintenſchüſſe, das Aufreißen und Wälzen von
Pflaſterſteinen, lautes Triumphgeſchrei. Sein Geld machte Oppo
ſition.

Aus Halberſtadt
Venezuela im Film.

Das beſte, was der Film bieten kann, ſind die Aufnahmen von
Reiſen in unbekannten Ländern. Da ſitzt man im bequemen Seſſel
eines Kinotheaters und ſieht in zwei Stunden all die ſchönen Ge
genden eines Landes, welches einem ſonſt wohl nur ein geographi-
ſcher Begriff war. Man weiß nur, daß Venezuela ein blühendes
Tropenland unter dem Aequator Südamerikas iſt, daß Karl der
Fünfte, jener Kaiſer in deſſen Land bekanntlich die Sonne nicht
uünterging, weil es den ganzen Erdball umſpannte, es den Augsbur
ger Welſern für eine Finanzſchuld auf kurze Zeit übereignete, daß
dort der beſte Kaffee wächſt, daß ſeit der Befreiung aus dem ſpa
niſchen Joch durch Simon Bolivar zweiundfünfzig Revolutionen
einen Rekord in dieſer Branche darſtellen und daß die Republik im
Weltkriege neutral blieb, weil ihr Bedarf an Krieg durch all die
Revolutionen reichlich gedeckt war. Das alles weiß man, aber wie
das Land ausſieht, wie die Menſchen dort leben, welche Wunder die
tropiſche Natur dort geſchaffen hat, kann nur der wiſſen, der dort
war. Und daß konnten ſich wenige Europäer leiſten. Um ſo wert
voller iſt die Tat des Weimarer Jngenieurs Auguſt Otto, der
das Land bereiſt und ſeine Eindrücke im Film feſtgehalten hat.
Das iſt ihm außerordentlich gut gelungen. Die Aufnahmen zeugen
von dem offenen Auge, mit dem Otto durch all die Herrlichkeiten ge
gangen iſt. Wir wollen garnicht erſt anfangen, auf zuzählen. Wer
die zwei Stunden lang all die ſchönen Bilder an ſich hat vorbei
ziehen laſſen, hat nicht nur eine große Freude gehabt ſondern auch
ſeine geographiſchen Kenntniſſe beträchtlich ergänzt. Vielleicht mehr
als es ſonſt auf anderen Wegen der Fall ſein könnte. Schade iſt
nur, daß der Beſuch ſo ſehr ſpärlich war, denn der Film war wirk
lich gut. Er ſprach auch für ſich ſelber, ſo daß der einleit. Vortrag
des Reiſenden, den man im Film ſelbſt als tapferen Mann kennen
(ernt, der gefährliche Kletterpartien macht, Rieſenſchlangen beim
Kopfe packt und bändigt, eigentlich überflüſſig war. Alles, was er
ſagte, wurde in den klaren und geſchmackvoll verfaßten Titeln noch
mal wiederholt. Alſo wozu? Und wenn wir dem Vortragenden
einen guten Rat geben dürfen, dann den folgenden: die Verhält
niſſe in dem ſüd amerikaniſchen Raubſtaat Venezuela ſind von denen
der Republik Deutſchland ſo grundlegend verſchieden, daß Parallel
len ſich vollſtändig erübrigen. Daß der Präſident Gomez für ſein
Land ein tüchtiger Mann iſt, ſei ohne weiteres zugegeben. Aber
der Wunſch, daß ein Diktator mit den gewalttägigen Eigenſchaften
des Herrn Gomez einmal deutſcher Reichspräſident werden möge, iſt
Nazidiotie. Jn einem Kulturſtaat wie der deutſchen Republik wol
len wir von Zuſtänden, wie ſie in Boxheim und Venezuela üblich
ſinnd, nichts wiſſen und möchten wenigſtens im Kino von Nazireden
verſchont bleiben. Dies in aller Freundſchaft. am.

Die Volksbühne Halberſtadt hat für den Monat Januar fol
gende Veranſtaltungen vorgeſehen: 13. Januar: „Die Blume von
Hawaii“, Operette von Paul Adam; 23. Januar: Feſt der Volks
bühne „Quer durch die Operette“ im großen Saale des Stadtparks;
27. Januar: „Hamlet“ von William Shakeſpeare; 30. Januar (für
die zweite Abteilung): „Die Blume von Hawaii“. Die Veran
ſtaltungen am 13. und 27. Januar ſind Pflichtveranſtaltungen.

Pakenkbericht. Durch das Patentbüro O. Wohlhaupt, Berlin
N. 31, Brunnenſtraße 41 wird das nachgenannte Patent und Ge
brauchsmuſter aus unſerem Leſerkreis verlautbart: 70 e. F. 69 946.
O. Förſterling. Lüttgenrode Kr. Halberſtadt. Zeichenwinkel.
24. 12. 29. 21 a. 1198 590. R. Böhr, Wernigerode. Antennen
ſchalter. 25. 11. 31 546. 1 198 546. F. Brandenburg, Wernige
rode a. H. Aufklappbarer Kalender. 3. 11. 31.

Berufsjubiläum. Auf eine fünfundzwanzigjährige Dienſtzeit
dann am Dienstag, dem 5. Januar, der ſtädtiſche Oberdesinfektor
Franz Schulz zurückblicken. Jn dieſer langen Zeit hat der
Jubilar ſeine ganzen Kräfte dem Dienſte unſerer Stadt und der
Allgemeinheit gewidmet. Jn Bürgerſchafts und Kollegenkreiſen iſt
der erprobte Beamte beliebt. Namentlich während der letzten drei
Jahre, als die zahlloſen Diphtherieerkrankungen hohe Anforderun
gen an ſeine Arbeitskraft ſtellten, brachten ihm die Familien Ver
trauen entgegen.

Sonderzulagen werden nicht gekürzk. Die Sonderzulagen un
terliegen, wie aus einer Reihe von Entſcheidungen der Schlichter
hervorgeht, nicht den Lohnkürzungen auf Grund der Notverord
nung. Sozialzulagen, Reiſeſpeſen und ähnliche Vergütungen wer-
den nicht als Lohn oder Gehaltsſätze angeſehen und ſind demnach
nicht abbaufähig. Nur das ſogenannte Grundgehalt unterliegt nach
den Beſtimmungen der Notverordnung der Kürzung.

Die Gemeinnützige Volks-Bauſparkaſſe „Vorwärks“ Gmb9.,
Lübeck, Bezirksleitung Halberſtadt und Umgegend, ſchreibt uns:
Daß ein beſonderer Schutz für die Bauſparer notwendig war, hat
die erſt ſeit dem 1. Oktober 1931 eingeführte Aufſicht bewieſen. Iſt
doch jetzt, nachdem die Uebergangszeit verſtrichen iſt, vom Reichs
amt für Privatverſicherungen ſechs Bauſparkaſſen der Geſchäftsbe
trieb unterſagt worden, bei fünf weiteren iſt der Konkurs vom Se
nat beantragt, weiter ſind bei zwei Bauſparkaſſen die Anträge auf
Zulaſſung abgelehnt. Dieſe Handhabung der Aufſichtsbeörde iſt
ein Beweis, daß die Geſchäftsführung einer Bauſparkaſſe beſon
ders einwandfrei ſein muß und auch beſonders unter Kontrolle
ſteht, was im Intereſſe der Sicherheit und des Vertrauens der
Bauſparer nur zu begrüßen iſt. Wie der Aufſtieg einer geſunden
ſoliden Bauſparkaſſe vor ſich geht, ſieht man klar und deutlich bei
der Gemeinnützigen Volks-Bauſparkaſſe „Vorwärts“ GmbH. in
Lübeck. Sie iſt auch die einzigſte und erſte Bauſparkaſſe, welche
von den Gemeinſchaftsbetrieben der Angeſtellten, Arbeiter und Be
amten getragen wird. Konnte doch bereits am 20. Dezember die
10. Zuteilung erfolgen, und ſomit 29 Bauſparern der Betrag
von 236 000, RM. ausgeſchüttet werden; und zwar in einer
Wartezeit von nur 624 Monaten bis 2124 Monaten. Ein großer
Beweis der Leiſtungsfähigkeit iſt in der kurzen Zeit des Beſtehens
erbracht, ſind doch bis heute bereits 1334 000,00 RM. verteilt und
ſomit dem Baumarkt reſp. der Wirtſchaft zugeführt worden. Es
wird des öfteren die Frage aufgeworfen, ob Eigenheime oder
Siedlungsbauten das richtige ſei, hier kann nur das wiederholt
werden, was einmal Genoſſe H. Peus als Förderer und
Kenner der Bodenreform ſowie auch als Genoſſenſchaftler ſagte,
nämlich: ſchafft geſunde und billige Wohnungen! Das iſt nach ſei
ner Anſicht nur möglich mit Hilfe der Bauſparkaſſe. Deshalb ſollte
ſich jeder, ob Hausbeſitzer oder Mieter, über unſere Bewegung
klar ſein. Die Herabſetzung der Mieten iſt weit eher und in grö
ßerem Maße nur möglich mit Hilfe der Bauſparkaſſe; bei Neubau
wohnungen u. Siedl.-Genoſſenſchaften kommt dies erſt recht. inFrage.
Die Notverordnung wird die Miete, Zinſen uſw. nicht ſo herab
drücken, wie es nötig iſt, aber die Bauſparkaſſe iſt einzig und allein
dazu in der Lage. Da nun des öfteren auch gefragt wird, wer
hinter dieſer Bewegung ſteht, ſeien hier nun die Geſellſchafter reſp.
Träger der Bauſparkaſſe „Vorwärts“ angeführt: Gemeinnützige
Arbeitsgenoſſenſchaft eGmbH., Lübecker Baugeſellſchaft mbH., Ge
meinnützige Siedlungsgenoſſenſchaft eGmbH., Lübecker Beamten
bank eGmbH., Konſumverein für Lübeck und Umgegend eGmbH.,
Notgemeinſchaft für Beſtattungen e. V., Wullenwewer Druckverlag
GmbH. (SPD.) Wer nun über die ſchwere Zeit hinweg will,
überzeuge ſich von der Leiſtungsfähigkeit der Bauſparkaſſe „Vor
wärts“ im Bezirksbüro Halberſtadt, Gerberſtraße 15. Verſäume
keiner, heute abend 20 Uhr, die Aufklärungsverſammlung im
Gewerkſchaftshaus, Gerberſtraße 15.

Konzert zum Beſten der Suppenküche. Wir machen jetzt ſchon
aufmerkſam auf das am 14. Januar ſtattfindende Konzert zum
Beſten der Suppenküche. Die Mitwirkenden, Konzertſängerin
Adine Günter Kothe, Pianiſtin Herta Rennebaum
und Studienrat Ernſt Scharfe (Begleitung), ſind den Halber
ſtädtern durch frühere Veranſtaltungen bekannt. Der Abend ver
ſpricht ein ſehr intereſſantes Programm; und man kann nur wün
ſchen, beſonders in Anbetracht des guten Zweckes, daß das Konzert
ſich eines regen Beſuches erfreuen wird. Näheres ſiehe Angeige.

Die Polizei berichtek. In der Kehrſtraße wurde ein Fahrrad
von einer unbekannten Perſon geſtohlen. Das Rad war angeſchloſ
ſen worden. Ein Mann, der in der Oberſtadt bettelte, wurde
von der Polizei feſtgenommen. Ein Fürſorgezögling, der einer
Anſtalt in Zeitz entwichen war, ſtellte ſich geſtern freiwillig der
Polizei.

Schornſteineinſturz im Armenhaus. Heute miktag, um 11,30
Uhr, ſtürzte mit großem Poltern und Krachen ein ca. 2 m hoher
Schornſtein des Armenhauſes ein. Der Schornſtein durchſchlug
das Ziegeldach und richtete auch auf dem Boden Verwüſtungen an.
Ein großer Teil der Steine aber fiel nach der Straße zu ab. Zum
Glück wurden Menſchen nicht verletzt. Aber leicht hätte das Un
glück da ſein können, denn dicht in der Nähe ſpielten Kinder, die
wenige Augenblicke vorher ſich auch an der Stelle aufgehalten hat
ten, auf die die Trümmer des Schornſteins niederſauſten. Das
ganze Gebäude ſcheint übrigens ſchon ſtark an Altersſchwäche zu
ſeiden. Vielleicht gibt dieſer Schornſteineinſturz Veranlaſſung zu
einer Nachprüfung und Renovierung. Die Feuerwehr wurde ſofort
nach dem Einſturz alarmiert.

Jn der ſtädtiſchen Badeanſtalt wurden in der Woche vom
Montag, dem 28. Dezember 1931 bis einſchl. Sonnabend, dem 2.
Januar 1932 1158 Schwimmbäder, 298 Wannenbäder, 60 ruſſröm.
Bäder, 23 elektriſche Lichtbäder, 695 Brauſebäder, zuſammen 2234
Bäder verabreicht.

Die Sarriette hatte mit einem Freudenſchrei die Hände aus
geſtreckt.

Die Pfoten weg! ſagte Frau Lecocur mit rauher Stimme.
Sie war noch gelber in den Widerſchein des Goldes, das Ge

ſicht gefleckt durch die Galle, die Augen fieberglühend infolge des
Leberleidends, das ſie innerlich verzehrte. Hinter ihr erhob ſich
Fräulein Saget auf die Fußſpitzen und ſchaute entzückt in den
Spind. Auch Frau Leonce hatte ſich erhoben und brummte unver
ſtändliche Worte.

Mein Onkel ſagte mir, ich ſolle alles nehmen, erklärte rundher
aus die Sarriette.

Und ich, die dieſen Mann gepflegt hat, ſoll nichts bekommen?
rief die Pförtnerin.

Frau Lecoeur drohte zu erſticken; ſie ſtieß die Pförtnerin zu
rück, klammerte ſich an dem Spind und ſtammelte:

Das iſt mein Vermögen; ich bin ſeine nächſte Anverwandte;
ihr ſeid Diebinnen, hört ihr? Lieber werfe ich alles zum
Fenſter hinaus.

Es trat ein Stillſchweigen ein, während deſſen die vier Weiber
einander mit argwöhniſchen Blicken anſchauten. Das Buſentuch
der Sarriette hatte ſich vollends gelöſt; ſie zeigte den Buſen, war
reizend, voll Leben, mit ihren friſchen Lippen und roſigen Naſen
flügeln. Frau Lecoeur wurde noch düſterer, als ſie die Sarriette
in ihrer Habgier ſo ſchön ſah.

Höre, ſagte ſie dumpf, wir wollen uns nicht prügeln. Du biſt
ſeine Richte, ich will mit dir teilen. Nehmen wir abwechſelnd jede
ein Röllchen.

Sie ſchoben die zwei anderen zurück und die Käſehändlerin
machte den Anfang. Das Röllchen verſchwand in ihren Röcken.
Dann nahm die Sarriette ihrerſeits ein Röllchen. Sie überwachten
einander und waren bereit, einander auf die Hand zu klopfen.
Mit regelmäßigen Bewegungen ſtreckten ſie die Finger aus, ab
ſcheuliche, knotige Finger die eine, weiße und geſchmeidige Finger
die andere. Sie füllten ſich die Taſchen. Als nur mehr ein Röll-
chen da war, wollte die Sarriette nicht, daß ihre Tante es nehme,
da dieſe den Anfang gemacht hatte. Sie nahm das Röllchen und
teilte dasſelbe plötzlich zwiſchen Fräulein Saget und Frau Leonce,
die die Teilung mit fieberhaftem Trippeln mit angeſehen hatte.

Dank ſchön, brummte die Hausmeiſterin; fünfzig Franken da
für, daß ich ihn gehegt und gepflegt, ihm Kraftbrühen und Heil
tränke bereitet habe. Der alte Fuchs ſagte, er habe keine Familie.

Frau Lecoeur wollte den Schrein von oben bis unten durch

ſuchen, ehe ſie ihn ſchloß. Er enthielt alle verbotenen Bücher, alle
Skandalgeſchichten der Bonaparte, alle Brüſſeler Pampyhlete, alle
ſeine ausländiſchen Spottbilder, die den Kaiſer lächerlich machten.
Es machte Gavard ſtets viel Spaß, ſich mit einem Freunde einzu
ſchließen, um ihm dieſe kompromittierenden Sachen zu zeigen.

Er hat mir aufgetragen, die Papiere zu verbrennen, bemerkte
die Sarriette.

Bah, es iſt kein Feuer da. Auch würde es zu lange dauern.
Ich wittere die Polizei. Wir müſſen machen, daß wir fortkommen.

Alle vier verließen die Behauſung. Sie waren noch nicht am
Fuße der Treppe angekommen, als die Polizei erſchien. Frau Le
once mußte wieder hinaufgehen, um die Herren zu begleiten. Die
drei anderen Weiber beeilten ſich, auf die Straße zu kommen. Sie
gingen ſchnell davon, eine hinter der anderen, die Tante und die
Nichte im Gehen behindert durch die Laſt ihrer vollen Taſchen. Die
Sarriette, die voranging, wandte ſich auf dem Fußſteig der Ram
buteauStraße um und ſagte lachend:

Es ſchlägt mir an die Schenkel.
Frau Lecoeur ſagte eine Unflätigkeit, worüber ſie lachten. Es

war ihnen eine Wonne, dieſe Laſt zu fühlen, die ihre Taſchen her
abzog und ſich an ſie hängte gleich liebeglühenden Händen.

Fräulein Saget hatte ihre fünfzig Franken in der Hand behal
ten. Sie blieb nachdenklich und ſchmiedete einen Plan, wie ſie aus
dieſen vollen Taſchen, denen ſie folgte, noch etwas abbekommen
könne. Als ſie ſich an der Ecke des Fiſchpavillons wieder zuſam
menfanden, rief die Alte:

Schau, ſchau, wir kommen gerade recht.
den ſie ſogleich abfaſſen werden.

Florent kam in der Tat von ſeinem weiten Gange zurück. Er
wechſelte in ſeinem Büro den Rock und machte ſich an ſein täg
liches Geſchäft, ſchritt die Gänge ab und überwachte die Reinigung
der Verkaufsſtände. Er fand, daß man ihn zu eigentümlich an
ſah; die Fiſchweiber ziſchelten, wenn er vorüberkam, und warfen
ihm von der Seite einen Blick zu. Er dachte, daß irgend ein neuer
Streich gegen ihn ausgeheckt werde. Seit einiger Zeit ließen dieſe
dicken, ſchrecklichen Weiber ihn keinen Tag mehr in Frieden. Doch
als er bei der Verkaufsbank der Mehudin vorüberkam, hörte er zu
ſeiner Ueberraſchung die Alte in ſüßlichem Tone ſagen.

Herr Florent, es war jemand da, der Sie geſucht hat. Es iſt
ein Herr von einem gewiſſen Alter. Er iſt in Jhr Zimmer hinauf
gegangen, um Sie dort zu erwarten.

Fortſetzung folgt.)

Da iſt dieſer Florent,
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An unſere Frauengruppen in den Unter
bezirken Halberſtadt und Wernigerode.

Werte Genoſſinnen!
Am Montag, den 11. Januar, nachmittags 4 Uhr, findet beim

Genoſſen Otto Bollmann, Halberſtadt, Bakenſtr. 63, ein Frauen
ſchulungskurſus ſtatt.

Thema: „Frauen und Wirtſchafksnok!“
Dieſes Thema fällt in mehrere Untertitel und zwar: „Der Kampf

ums tägliche Brot“, „Arbeitsloſigkeit und Teuerung“, Wirtſchafts
kriſe, Umfang und Urſachen“, „Kapitalismus oder Sozialismus“.

Als Rednerin haben wir die Genoſſin Luiſe Schiffgens,
Saarbrücken, gewonnen, die als gute Kennerin dieſer Dhemen be

kannt iſt. Wir bitten unſere Frauengruppen, dieſen Kurſus recht
ſtark zu beſchicken. Der Kurſus iſt um 7 Uhr abends zu Ende, ſo
daß jede Teilnehmerin wieder in ihren Heimatort zurück kann.

Mit Parteigruß!

Rud. Köchig. Wilhelm Heitmüller. Fr. Schütte.

Aus NKuedlinvurg
q.* Gründungsverfammlung der „Eiſernen Fronk“. Am Frei

tag, dem 8. Januar, abends 8 Uhr, findet im Gewerkſchaftshaus die
Zuſammenfaſſung aller Gewerkſchaften, Sportorganiſationen, Kul
durvereine, der Parteigenoſſenſchaft, des Reichsbanners und aller
Republikaner ſtatt. Es gilt, alle Kräfte zu vereinigen und den
Sieg der republikaniſchen Front vorzubereiten.

q.* Goldene Hochzeit. Am Neujahrstage beging das Ehepaar
Auguſt und Louiſe Wölfer das Feſt der goldenen Hochzeit. Sie
ſind beide in der Quedlinburger Arbeiterbewegung keine Unbekann
ten. Vor allen Dingen Mutter Wölfer. Wir ſehen ſie, die Uner
müdliche, immer noch vor uns, wie ſie vor einem Vierteljahrhun
dert im „Vorwärts“ als Vorſitzende des Frauenvereins durch Vor
leſen und Unterhaltung Wiſſen über die Gedankenwelt des Sozia
(ismus unter den Frauen verbreitete. Wir danken beiden an
ihrem Ehrentage und wünſchen, daß ſie zuſammen in Geſundheit
noch die eiſerne Hochzeit feiern mögen.

qh. Der Wochenmarkt am Sonnabend hatte recht wenig Betrieb
zu verzeichnen und war in der Hauptſache nur von hieſigen Händ
lern beſchickt, während die auswärtigen Händler ausblieben. Aber
auch die Käufer waren nur vereinzelt zu ſehen. Die Preiſe unter
lagen keiner Schwankung und entſprachen denen der vorhergehen
den Markttage.

gh. Streiche in der Neujahrsnachk. Die Silveſterfeiern haben bei
einigen dahin gewirkt, daß ſie ſich zu allerhand Torheiten herbei-
ließen. So ſchlug ein Betrunkener mit der Fauſt die Scheibe eines
Geſchäfts am Neuen Weg ein. Sein Namen wurde feſtgeſtellt.
Jm Kaffee Heine mußte eine Türſcheibe daran glauben, als unge
badene Gäſte mit Gewalt eindringen wollten. Jn der Gaſtwirt
ſchaft „Malepartus“ in der Kaiſerſtraße kam es zu einer Schlägerei,
ſo daß die Polizei die Wirtſchaft ſchließen mutzte.

gh. 6148 Arbeiksſuchende im Bezirk Huedlinburg. Jm Dezem-
ber hat ſich die Zahl der beim Arbeitsamt Quedlinburg gemeldeten
Arbeitsſbuchenden ganz erheblich vergrößert. So wurden in dieſem
Monat 6148 Arbeitsſuchende regiſtriert, während es im November
5852 waren. Die kurze Belebung bei den Metallfabriken iſt wieder
vorüber. Jm Verkehrsgewerbe trat die übliche Weihnachtsbelebung
nur ſehr gering in Erſcheinung; nur das Harzer Gaſtſtättengewerbe
nahm für die Winterſaiſon einige Arbeitskräfte auf.

qh. Diebe, die Arbeiter beſtehlen. Auf dem Möhrenſtieg wurde
einem Arbeiter ein ſchwarzes Kaninchen geſtohlen. Jn der An
lage der ArbeiterSchrebergartenGenoſſenſchaft im „Höfen“ wurde
aus einer verſchloſſenen Laube eine Hängelampe, Gardinen, ein
Kaffeegeſchirr mit acht Taſſen, ſechs Trinkgläſer, ein Spiegel und
eine Uhr geſtohlen.

Aus Thale
td. In der Sitzung des Sporkkarkells wurde der Bericht des Vor

ſitzenden von der letzten Kreiskonferenz des Provinzialkartells ent
gegengenommen. Den Beſchlüſſen dieſer Konferenz wurde zuge
ſtimmt. Der weitere Verhandlungspunkt „Winterhilfe“ ergab ein
Für und Gegen. So wurde beſchloſſen, in 14 Tagen eine Sitzung
folgen zu laſſen, in der ausgiebig über die Winterhilſe geſprochen
werden ſoll, und in der die ſchriftlich gegebenen Beſcheide der Ver
eine verarbeitet werden ſollen.

td. Die Generalverſammlung des „Volkschors“ war gut beſucht,
Der Bericht des Vorſtandes zeigte ſo recht die durch die allgemeine
Wirtſchaftskriſe geſchaffene Notlage der Vereine, insbeſondere des
Volkschors. Aber trotzdem wurde feſtgeſtellt, daß das Bezirks
ſängerfeſt in Aſchersleben gut beſucht wurde, daß auch im Verlaufe
des Jahres zwei Konzerte veranſtaltet wurden. Aber das iſt nicht
nur die ganze Arbeit des Vereins; immer wenn Organiſationen
und Verbände riefen zur Mitwirkung, war der Volkschor bereit.
Eine beſondere Ehrung wurde fünf Mitgliedern zuteil. Dieſe fünf
Genoſſen und Genoſſinnen haben es ſich nicht nehmen laſſen jede
Singſtunde des Vereins zu beſuchen. Sie bekamen jeder ein Beet
haven Bild. Bei den Vorſtandswahlen wurde der geſamte Vorſtand
wiedegewählt. Jm Verſchiedenen wurde darauf hingewieſen, daß
verſucht werden ſoll, einmal geſellig beiſammen zu ſein. Auch
wurde daran erinnert, daß im Jahre 1933 das Bundesfeſt des Sän
gerbundes in Nürnberg ſtattfindet, und daß dafür eine Sparkaſſe
im Verein eingerichtet iſt.

d. Boxkampf in Thale. Dadurch, daß die junge ThalenſerMannſchaft die Sudenburger Mannſchaft See hat e ſie v

zum Kampf um die Kreismeiſterſchaft mit der Bernburger Mann
a klaſſifiziert. Dieſer Kampf ſoll nun am 23. Januar in Thale
eigen.

Kreis Huedlinburg
Weddersleben, 3. Januar. Die Generalverſammlung der SPD.

fand am 1. Januar im „Schwarzen Adler“ ſtatt. Zunächſt gab der
1. Vorſitzende Gen. Sommer den Geſchäftsbericht. Es fanden im
verfloſſenen Jahre neun Mitglieder und eine öffentliche Verſamm
lung ſtatt. Vom Vorſtand fanden ſechs Sitzungen ſtatt. An ein
Rgangenen Schriften waren 78 zu verzeichnen; es gingen 37
Freiben ab. Beim Punkt „Vorſtandswahl“ wurde beſchloſſen,
ieſelben wegen nicht genügenden Beſuches der Verſammlung bis

77 nächſten Verſammlung zu verſchieben. Zu der nächſten Mit
P ederverſammlung ſoll als Referent der Gen. Ernſt Schumacher
deburg verpflichtet werden. Sodann wurde der Bericht von
en letzten zwei GemeindevertreterSitzungen entgegengenommen.

ein einer kurzen Ausſprache und nach genügender Aufklärung
s Tagesordnungspunktes wurde die Haltung unſerer Fraktion

von der Verſammlung gebilligt.
u furt. 4. Januar. Zum Zwecke der Durchſicht der Invaliden

qui ungskarten und des evtl. Umtauſches dieſer Karten werden alle
N. l ahrtserwerbsloſen aufgefordert, ihre Quittungskarten zur

achprüfung auf dem Rathauſe vorzulegen.

Miffeldeufsche ans cher
Zwiſchen den Puffern ſchwer verletzk,

Braunſchweig. Der Straßenbahnſchaffner Guſtav Schuhardt
geriet an einer Halteſtelle der Straßenbahn zwiſchen zwei Straßen
bahnwagen. Durch die Puffer wurde der Oberſchenkel doppelt ge
brochen. Der Verunglückte wurde ins Krankenhaus überführt.

Großfeuer.

Braunſchweig. Jn Brechtsbüttel im Kreiſe BraunſchweigLand
brach in einer mit Erntevorräten gefüllten großen Scheune des
Landwirts Heinrich Hache Feuer aus, das ſich mit großer Schnellig-
keit ausbreitete und das Gebäude innerhalb weniger Stunden
völlig vernichtete. Außer land wirtſchaftlichen Maſchinen ſind rund
500 Zentner Getreide verbrannt. Die Löſcharbeiten geſtalteten ſich
ſehr ſchwierig und langwierig. Als Urſache kann den Umſtänden
nach nur Brandſtiftung in Frage kommen.

Gefährliches Spielzeug

Ermsleben. Beim Spiel mit einer Kinderdampfmaſchine, die
ſchadhafte Ventile hatte, explodierte dieſe plötzlich und riß einem
Knaben die Backe auf. Die Verletzungen ſind erheblich.

Eine ſchwere Bluktat.

Schönebeck (Elbe). Zu einer ſchweren Bluttat kam es am Neu
jahrsmorgen. Jm Verlaufe einer Auseinanderſetzung zwiſchen einer
Anzahl von Arbeitern, die ſoeben eine Gaſtſtätte verlaſſen hatte,
kam es zu einer Meſſerſtecherei, in deren Verlauf die Brüder
Albert und Rudolf Schmidt ſowie der Arbeiter Paul Büchel ſo
ſchwer mit dem Meſſer durch Bruſt und Bauchſtiche verletzt wur
den, daß ſie ungeſäumt dem Krankenhaus zugeführt werden mußten.
Die von der Polizei ſofort aufgenommenen Ermittlungen führten
noch im Laufe des Neujahrstages zur Feſtſtellung an der Bluttat
beteiligten. Alle gaben an, ſo betrunken geweſen zu ſein, daß ſie
keine Erinnerung mehr daran haben.

Drei Opfer der Silveſternacht.
Burg. Jn einer Gaſtwirtſchaft in Parey wurde der dortige

Polizeihauptwachtmeiſter im Verlaufe von Auseinanderſetzungen
tätlich angegriffen, ſo daß er von ſeiner Schußwaffe Gebrauch
machen mußte. Nachdem ein Schreckſchuß keinen Erfolg hatte, ſchoß
er abermals und traf einen jugendlichen Arbeiter, der mit einem
Lungenſteckſchuß dem Kreiskrankenhaus in Burg zugeführt werden
mußte. Ein zweiter beteiligter Arbeiter erlitt einen Säbelhieb und
eine Kinnverletzung. Die Schuldfrage wird noch unterſucht. Jn
Burg ſelbſt ereignete ſich in der gleichen Nacht ein tragiſcher Un
glücksfall. Der Arbeiterinvalide Gazer wollte Freudenſchüſſe ab
geben und verletzte ſich dabei ſchwer durch einen Bauchſchuß, an
deſſen Folgen er bald darauf verſtarb.

Liebeskragödie.

Stendal. Der 20jährige Tiſchler Erich Müller unterhielt ſchon
ſeit einer Reihe von Jahren mit der unverehelichten Jda Rieth
einLiebesverhältnis, aus dem ſchon ein 1 Jahre altesKind hervor
gegangen war; ein zweites Kind wurde jetzt erwartet. Auf den
Vorſchlag des Müller, zuerſt das Kind zu töten, ging die Rieth
nicht ein. Jn der Silveſternacht unterbreitete Müller in ange
trunkenem Zuſtand ſeiner Braut den Vorſchlag, mit ihm aus dem
Leben zu ſcheiden. Er hielt ihre eine Flaſche mit Säure an den
Mund. Das Mädchen trank auch etwas und zog ſich ſchwere innere
Verletzungen zu. Da die Rieth ſich weigerte, noch weiter zu
trinken, wollte Müller ſie erſtechen. Das Mädchen flüchtete und
brachte Müller zur Anzeige, woraufhin er verhaftet wurde. Das
Mädchen ſelbſt ſchwebt in Lebensgefahr.

Tragiſcher Abſchluß einer Silveſterfeier.
Stendal. Die Silveſternacht fand in Vieritz im Kreiſe Jerichow

II einen tragiſchen Abſchluß. Ein Anzahl junger Leute zogen von
Lokal zu Lokal und kamen auch in die Gaſtwirtſchaft Tüngler. Als
der ältere Sohn des Gaſtwirts die Abgabe von alkoholiſchen Ge
tränken verweigerte, Feierabend bot und den jungen Leuten das
Lokal verwies, verſuchten dieſe, mit Gewalt wieder in die Gaſt
wirtſchaft einzudringen. Tüngler ſchoß dabei mit einem Teſching
und traf den 23jährigen Molkereigehilfen Erich Bölke ſo unglücklich,
daß der Tod auf der Stelle eintrat. Tüngler, der nur einen
Schreckſchuß abgeben wollte, wurde vorläufig in Haft genommen.

Von einer Kuh ſchwer verletzk.
Witktenberge. Ein aufſehenerregender Zwiſchenfall ereignete

ſich auf der Berlin- Hamburger Bahn zwiſchen den Stationen Wen
diſchWarnow und Grabow. Als dort ein Transport von Kühen
des Rittergutes Zapel verladen werden ſollte, wurde eine Kuh
wild, überrannte die Arbeiter und lief auf dem Bahndamm entlang
nach Grabow zu. Das wild gewordene Tier durchſchwamm die
Elbe und griff dann den Bahnarbeiter Müller an, der mit ſeinem
Rade den Fußſteig neben dem Bahnkörper befuhr. Müller wurde
von der Kuh mit den Hörnern bearbeitet und ſchwer verletzt. Man
rief ſchließlich einen Jäger herbei, der die Kuh erſchoß.

Mißglückter Raubüberfall.
Braunsdorf. Als der Gemeindeſekretär Th. nach Dienſtſchluß

die Gemeindekaſſe nach der Wohnung des Gemeindevorſtehers
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Schiedsſpruch für die Metallinduſtrie.
Der Schiedsſpruch für die mitteldeutſche Metallinduſtrie

wurde vom Reichsarbeitsminiſter am 31. Dezember 1931 für ver-
bindlich erklärt. Die Hinweiſe der Gewerkſchaftsvertreter auf die
kataſtrophalen Auswirkungen der Lohnkürzungen fanden leider
keine Beachtung. Es treten alſo für die mitteldeutſche Metallin
duſtrie die Lohnſätze von 1926 am 4. Januar in Kraft.

Lohndruck von hinken herum. Der niederſchleſiſche Bau
unternehmerverband arbeitet bei ſeinem Lohndruck mit
ſchmutzigen Waffen. Jn mehreren Breslauer Zeitun
gen wurden von ihm Chiffreanzeigen aufgegeben, in denen ſich
junge Leute zu niedrigeren als den tariflichen Löhnen anbieten. Mit
der Auflieferung der Jnſerate wurde ein Lehrling beauftragt, der
im Arbeitgeberverbandsbüro tätig iſt. Das Manöver des Unter
nehmerverbandes wurde von den Gewerkſchaſten rechtzeitig aufge
deckt. Die Verbandsſyndici brüſteten ſich vor dem Tarifamt auch
noch mit ihrer Unverfrorenheit.

Arbeiter, Angestellte u. Beamte
Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die
inserierenden Firmen unserer Zeitung

bringen wollte, wurde er von zwei Männern überfallen. Der Ueber
fallene konnte ſich jedoch noch rechtzeitig in das Haus des Ge
meindevorſtehers retten, worauf die Täter die Flucht ergriffen.
Während der Flucht gaben ſie noch einige Schüſſe ab, um die Ver
folger abzuhalten. Leider gelang es ihnen, unerkannt zu ent
kommen.

Landaufteilung auf dem Eichsfeld.
Duderſtadt. Von den zum Schloß Gleichenſtein gehörenden

Ländereien ſind etwa 200 Morgen verkauft worden. 60 Morgen
haben Einwohner aus Heutehn, 140 Morgen Einwohner aus
Wachſtedt erworben. Für den Morgen wurden 150 A gezahlt.
Eine Berliner Siedlungsgeſellſchaft wird die Aufteilung der Lände
reien vornehmen. Es iſt ferner beabſichtigt, das Vorwerk „Neues
Haus“ mit 15 Morgen Ackerland und 15 Morgen Wieſe für
8000 zu verkaufen, doch hat ſich bislang noch kein Käufer dafür
gefunden.

Nach 10 Jahren wieder fehend.

Heiligenſtadt. Einem hieſigen Monteur wurde vor etwa
10 Jahren ein Stein ins Auge geworfen. Die Folge der Ver
letzung war, daß es auch ärztlicher Kunſt nicht gelang, die Sehkraft
des Auges zu erhalten und man riet, das Auge herausnehmen zu
laſſen. Vor einigen Tagen machten ſich nun bei dem Monteur
ganz außergewöhnlich ſtarke Kopfſchmerzen bemerkbar, die wohl
irgendwelche Vorgänge im Jnnern des Auges begleitet haben
müſſen, denn am nächſten Morgen ſtellte der Monteur feſt, daß er
mit dem bislang blinden Auge wieder ſehen konnte.

Großfeuer in Herzberg.
Herzberg (Harz). Jn der Kohlenhandlung Eggers in der Sie

gerſtraße in Herzberg brach in den frühen Morgenſtunden aus
bislang unbekannten Gründen Feuer aus. In kurzer Zeit ſtanden
auch die benachbarten Häuſer, das Götzeſche Beſitztum und das
Haus des Maurermeiſters Küſter, ebenfalls in Flammen und
brannten faſt vollſtändig aus. Nur dem Umſtand, daß das
Küſterſche Grundſtück die Häuſerreihe unterbricht, iſt es zu ver
danken, daß das Feuer nicht auf weitere Gebäude übergegriffen
hat. Es handelt ſich um Fachwerkhäuſer, die den Flammen reich
liche Nahrung boten. Die Einrichtungsgegenſtände der Häuſer
konnten größtenkteils in Sicherheit gebracht werden. Perſonen ſind
nicht zu Schaden gekommen.

Ueberfall auf eine Poſtagenkur.

Halle. Jn GroßKayna im Geiſeltal wurde ein Poſtagent, der
Rentengelder auszuzahlen hatte, von ſeiner Frau bewußtlos und
mit einer blutenden Kopfwunde aufgefunden. Als er wieder zu ſich
gekommen war, ſagte er aus, daß ein Fremder in den Kaſſenraum
eingedrungen ſei und die Kaſſe zu berauben verſucht habe.

Waffenlager.
Torgau. Die hieſige Polizei entdeckte auf einer Wieſe in der

Nähe der Stadtgrenze ein Waffenlager, das aus einem Ma
ſchinengewehr, mehreren Gewehren, Karabinern ſowie zahlreicher
Munition beſtand. Das Waffenlager iſt nach den Ermittlungers
der Polizei von Kommuniſten angelegt worden. Bisher wurde Gä
Grund der Ermittlungen der Polizei ein Kommuniſt feſt zu

nommen. richtetNeuer Kulturſchatz für die Warkburg erworben. SP. Er
Eifenach. Vor kurzem iſt es der Wartburgſtiftung urückkam.

eine Bibel zu ewerben, die in doppeltem Sinne die Be Meinung
Lutherbibel verdient; denn ſie ſtammt aus Luthers Zeit, gen“ und
wodurch ſie für uns ſo bedeutſam wird ſie enthält ei von dort
händige Eintragung von Martin Luther auf der Jnnewbert und
Deckels. Vorbeſitzer der Bibel waren mehrere Geiſtliche, veiß, was
Schatz offenbar aufs beſte gehütet haben, zeigt er doch e
liche Erhaltung ſowohl des alten Ledereinbandes wie igen. Da
Textes und der zahlloſen Holzſchnitte, von denen jener n laſſen,
wird. Hans Lufft, der berühmte Wittenberger Druckerrgeſchrei“
dieſe Bibel 1541. Ein Meiſterwerk iſt der Ledereinband. Dewitz in
iſt die Jahreszahl 1541 eingepreßt, außerdem zeigt er ſchör allein
naiſſanceornamente und Medaillenköpfe von Luther, Melanmnitzer
Erasmus, Kaiſer Karl und Kurfürſt Johann Friedrich von Se
Jm Jnnern des vorderen Buchdeckels ſteht an erſter Stelle Ar
eigenhändige Eintragung Martin Luthers, rtre
immer gut lesbar, mit feſten Zügen hingeſchrieben. Darunter fcht,
den ſich dann noch Eintragungen Philipp Melanchthons u. a. Doſe
ſchöne in Holz geſchnittene Titelblatt zeigt eine allegoriſche Dard
ſtellung vom Sündenfall und der Erlöſung des Menſchen durch
Chriſtus. Lukas Cranach hat ſpäter dieſen Gegenſtand mehrfach
gemalt. Auffallend kann es erſcheinen, daß die Evangelien aus
ſchließlich mit den Bildern der vier Evangeliſten geſchmückt werden,
alſo gerade die Gegenſtände, die doch den Grundſtock des geſamten
chriſtlichen Bilderſchatzes bilden: Jugend und Leidensgeſchichte
Chriſti, fehlen. Für die Bewertung der Bibel ſpielen jedoch die
zwar recht unterhaltenden, künſtleriſch aber nicht immer vollwerti
gen Bilder nur eine nebenſächliche Rolle. Was ihr gerade auch
für die Lutherſtube der Wartburg den unſchätzbaren Wert
n ſind eben die vom Reformator eigenhändig eingetragenen

orte.

er

Aus der Partei
Feine Kampfmethoden,

Als RoſenfeldSeydewitz die Sozialdemokratiſche Partei ver
ließen, erklärten ſie öffentlich, ſie würden ihren Kampf mit an
ſtändigen Waffen führen. Das aber hat ſie nicht gehindert,
eine Tageszeitung zu gründen, die an Sauberkeit der Kampf
methoden mit den Kommuniſten wetteifert. Jüngſt brachte dieſes
Blatt ein Bild von einem Ball, auf dem Frau Scheidemann
ein Auto gewonnen haben ſoll. Genoſſe Scheidemann berichtigte,
daß ſeine Frau vor einigen Jahren geſtorben ſei, und daß
weder er noch ein Mitglied ſeiner Familie an jenem Ball teilge
nommen habe. Dieſe Berichtigung wird von dem erwähnten Blatt
mit der Ueberſchrift verſehen „Der eleganteſte SPD.- Mann berich
tigt“ und mit folgendem Schwänzchen geſchmückt:

„Wir bemerken dazu ausdrücklich, daß wir die Bilder der
„rezublikaniſchen“ Zeitſchrift „Automobilia“ entnommen haben;

dort hieß es, daß „Frau Scheidemann“ den erſten Preis der Tom
bola zugunſten erwerbsloſer Chauffeure gewonnen habe: ein ele
ganteſt Auto. Es mag nunmehr den ehemaligen Reichs-Mini
ſterpräſidenten überlaſſen bleiben, ſich mit den ſchwarz-
rot goldenen Automobiljüngern auseinander-
zuſetzen.“
Wenn „Journaliſten“, die zu ſolchen Leiſtungen fähig ſind, mit

der SAP. die Sozialdemokratiſche Partei verlaſſen haben, war das
ein Reinigungsakt. Schade nur, daß ſie nicht ſchon früher hin
ausgeworfen ſind



Voermiſchtes
Die jüngſten Erdenbürger.

Der Jahrgang 1932 iſt da.
tage in der Berliner Charite

Ein Volkserzieher.
Ein Lehrer, der nach Artikel 148 der Reichsverfaſſung die Kin

der zu ſittlicher Bildung, ſtaatsbürgerlicher Geſinnung und zur
Völkerverſöhnung erziehen ſoll, fühlte ſich kürzlich bewogen, auf
einem offenen Poſtabſchnitt an einen Bekannten folgendes zu ver
merken:

Lb. Pg. Nur nicht verzagen! Es geht mit dieſem Syſtem zu
Ende und im Dritten Reich bekommen die Seiler
Arbeit. Senden Sie nur bitte baldigſt nochmals ein Paar
braune Handſchuhe Nr. 41 große Reihenweite. Am liebſten
käme ich einmal ſelbſt mit der Reitpeitſche.
Jhnen und Jhrer Frau treue Heilgrüße
Der mordlüſterne Geſelle, der vorſtehendes an einen Partei

freund in Maßweiler ſchrieb, iſt Lehrer in Co s wig (Pfalz) und
heißt Liebel. Sein Wink mit der Reitpeitſche bezieht ſich auf
den Krach, in dem ſich Nazis und Kathaliken in Coswig ſeit langer
Zeit befinden.

p Wir verzeichnen den Vorfall mit voller Namensangabe des Ur
M bers, um der zuſtändigen Schulbehörde und der Staatsanwalt
Saft Gelegenheit zum Eingreiſen zu geben.

Per
verlettelaterlicher Aberglaube im heukigen Schleſien. Ein im 20.

Von Hert faſt unglaubhaft anmutender Fall von Aberglau-
Mitglied dd aus Sirgwitz im Kreis Löwenberg gemeldet. Als
hat, noch Kühe keine Milch mehr gaben, glaubten die Bauern, das

Die erhext. Vier Hexen, meinen ſie, treiben in dem Dorfe ihr
halten. T Man beſtellte ſich deshalb einen „Hexenmeiſter“ aus
bald von d der für ein Honorar von 200 Mark dem Spuk ein Ende
daher ſchonyllte. Aber die Zauberkunſtſtücke des „Meiſters“ halfen
laſſen. Rer Spuk geht weiter. Jetzt ſinnen die Sirgwitzer darüber
als in den und wo ſie einen anderen Hexenmeiſter auftreiben kön
ter hatte xöwiſchen iſt eine Kuh bereits verendet.

Rache eines abgewieſenen Freiers. Ein ſchreckliches Ver
Verkehrs aus einem kleinen ſpaniſchen Ort in der Gegend von

o gemeldet, wo ein von ſeiner Couſine abgewieſener 28jäh
Er verbarrikadierte

das ganze Haus, tötete ſodann durch einen Revolverſchuß ſei
Preis Fater und ermordete darauf ſeine Schweſter und ſeinen Schwa

Dann kam die Reihe an ſeine beiden Couſinen, von denen die
fahre durch einen Schuß ins Herz getötet wurde, während die andere
od/erletzungen erlitt. Der vierfache Mörder begab ſich darauf in die
yerüche und jagte ſich ſelbſt eine Kugel durch den Kopf, die ſeinen ſo
fortigen Tod herbeiführte.

Die gukſikuierken Leuke. Der „Stahlhelm“ hat ſich kürzlich
ſelbſt gerühmt, daß bei ihm verhältnismäßig viel gutſituierte Leute
dabei ſeien. Wir liefern zu dieſem Selbſtlob eine Jlluſtration. Jn
der „Pommerſchen Tagespoſt“, dem deutſchnational-nationalſogia
liſtiſchen Organ in Stettin, finden wir rieſengroß, mit dem Stahl
helm geſchmückt, eine Familienanzeige mit den folgenden Namen:
Walther von Huelſen, General der Jnſanterie a. D., Jrmgard von
Huelſen geb. v. Rendell, Franz Karl, Freiherr v. Lepel, Emil Frei
herr v. Lepel, Rittergutsbeſitzer und Hauptmann im ehemaligen
1. GardeFeldartillerie-Regiment, Eliſabeth, Freifrau v. Lepel, geb.
v. Lepel-Wieck, Lothar, Edler von der Planitz. Der Stahlhelm
iſt natürlich eine Organiſation des Volkes. Denn die nicht beſſer
ſituierten Leute und die Leute ohne „von“ gehören ſelbſtverſtänd
lich nicht zum Volk, ſondern zum Plebs.

Die Seekarke des Kolumbus. Jn der Bibliothek des Alten
Seraj in Stambul wurde von den deutſchen Profeſſoren Deis
mann und Kahle eine türkiſche Kopie der Karte des Seewegs von
Spanien nach Mittelamerika gefunden, die Chriſtoph Kolumbus
nach ſeinen erſten Reiſen ſelbſt hergeſtellt hat. Eine Originalkarte
des Kolumbus iſt nicht erhalten. Die jetzt entdeckte türkiſche Kopie
war im Jahre 1517 dem Sultan Selim I. durch ſeinen Admiral
Piri Rejis überreicht worden. Rejis bezeichnet die Kopie in einem
hinterlaſſenen Segelhandbuch als getreue Nachbildung der Karte
des Kolumbus.

Seine Muklter auf beſtialiſche Weiſe ermordekt. Jn Sosno
wice (Polen) hat der 28jährige Anton Zuczinſki, der als Trun
kenbold bekannt iſt, ſeine Mutter auf beſtialiſche Weiſe ermordet.
Zuczinſki kam des Nachts mit einem Zechgenoſſen in die Wohnung
ſeiner Mutter und mißhandelte ſie, bis ſie bewußtlos zuſammen-
brach. Dann ſchleppte der entmenſchte Sohn die Mutter auf den
Flur und ſtieß ſie. mit Fußtritten die Treppe hinunter. Die
Mutter erlitt einen Schädelbruch, der ihren ſofortigen Tod zur
Folge hatte. Zuczinſki wurde zuſammen mit ſeinem Freund, der
den Vorgängen gleichgültig zugeſehen hatte, verhaftet.

Ein glückliches Neujahr hette der litauiſche Kreischef Valevitchius
in Utena. Man fand rechtzeitig eine Höllenmaſchine mit einem
bereits in Gang befindlichen Uhrwerk; angeblich polniſches Er
zeugnis. Man ſchiebt den Anſchlag bereits den Kommuniſten zu.

In einem Pariſer Firkus ſtürzte während einer Vorſtellung ein
an der Decke befindlicher Scheinwerfer auf den zweiten Rang
hinab. 11 Zuſchauer wurden verletzt. Ein ſiebenjähriges Mädchen
mußte ins Krankenhaus geſchafft werden.

Dieſe Babis kamen am Neujahrs
zur Welt.

eine Nezauer ſeine ganze Familie ermordete.
fügen.

Deutſches Mokorſegelſchiff geſtrandek. Bei Skanör (Südſchweden)

iſt das deutſche Motorſegelſchiff „Wilhelm“ geſtrandet. Ein Ber
gungsdampfer verſuchte, das Schiff von der Untiefe wegzuziehen,
was jedoch mißglückte. Montag ſoll das Schiff mit Pontons ge
hoben werden.

Der Erreger der Kinderlähmung enkdeckt. Aus NewOrleans
(uSA.) kommt die aufſehenerregende Meldung, daß es Profeſſor
Dr. Frederic Eberſon von der mediziniſchen Fakultät der Univer
ſität Kalifornien gelungen iſt, den Krankheitserreger der Kinder
lähmung zu iſolieren und zu züchten. Eberſon behauptet, daß der
Erreger in ſeinem virulenteſten Stadium im Gehirn oder der
Wirbelſäule nicht zu erkennen ſei, wohl aber bei Züchtung von
Kulturen nach einigen Wochen Wachstum. Dr. Eberſon hat den
Erreger auf Affen verpflanzt. Auch dort wurde er unſichtbar, ſo
bald das Tier krank wurde. Eberſon hat jetzt Verſuche zur Her
ſtellung eines Serums gegen Kinderlähmung begonnen.

2 3000 Bände der Vatikanbibliothek vernichtek. Die Harvard
Univerſität und der Verband der italieniſchen Bibliothekare haben
dem Leiter der vatikaniſchen Bibliothek telegraphiſch ihre Mitarbeit
zur Erſetzung der bei dem Deckeneinſturz verloren gegangenen
Bücherbeſtände. zugeſagt. Wie an unterrichteter Stelle verlautet,
ſind von den verſchütteten 15 000 Bänden etwa 23000 Bände
überhaupt vernichtet worden, darunter ein erheblicher Teil der
deutſchen Handbibliothek des zerſtörten Leſezimmers Leo III.
Die apoſtoliſche Bibliothek iſt wieder eröffnet worden. Für die Be
ſucher wurden zwei proviſoriſche Leſezimmer eingerichtet.

Märchen im Meer. Die dieſer Tage in Sidney eingetroffe
nen Paſſagiere des Dampfers „Orſova“ ſchilderten, wie ſie im
Arabiſchen Meer eine ungewöhnliche Naturerſcheinung von gera
dezu märchenhafter Schönheit beobachten konnten. Eines Abends,
kurz nach Sonnuntergang, habe das Meer plötzlich eine milch
weiße, leuchtende Färbung erhalten, durch die allmählich die ganze
Waſſerfläche um das Schiff mit einem ſtrahlenden Silberglanß
überzogen wurde. Dichte Maſſen von Gewächſen, die plötzlich an
der Oberfläche aufgetaucht ſeien, hätten einen faſt magiſchen phos
phoriſierenden Schimmer verbreitet. Später wurde bekannt, daß
zurzeit dieſer Erſcheinung einer geheimnisvollen Lichtfülle von
einem indiſchen Obſervatorium ein Erdbeben verzeichnet worden
iſt. Vermutlich ſind durch dieſes Erdbeben große Maſſen von See
tang vom Meeresboden losgeriſſen worden, die dann an der Ober
fläche mit zahlloſen winzigen Meertierchen, die unter gewiſſen
Umſtänden leuchten, bedeckt waren.

Kinder! Zwei Stettiner Kinder, zwei Jungen im Alter
von 9 und 12 Jahren, haben auf eigene Fauſt Terrorismus ge
ſpielt. Sie haben mehreren Familien Erpreſſerbriefe in die Woh
nungen geworfen, in denen die Niederlegung von 50 Mark gefor
dert wurde, anderfalls, ſo wurde gedroht, würden die Empfänger
„rückſichtslos unſchädlich gemacht“ und „ins Jenſeits befördert
werden. Dieſe Tat, an der ein Neunjähriger beteiligt iſt, und der
Jargon, den die beiden Kinder dabei gebraucht haben, läßt einen
tiefen Blick tun in die Verwüſtung der Jugend durch den politiſch.
Wahnſinn. Der Geiſt des Mordwahns und des blutigen Terrors
tritt erſchreckend hervor. Es ſind nicht nur die Halbwüchſigen, die
davon erfaßt ſind! Bis tief in die unterſte Baſis des Bevölkerungs
aufbaues hinein iſt die ſeeliſche Vergiftung gedrungen, und es wird
mühevoller Arbeit bedürfen, um das Gift aus den jungen und
jüngſten Jahrgängen wieder herauszubringen, damit die Köpfe frei

werden für hellere Jdeale!

Londons weltberühmtes Opernhaus vor
der Schließung.

S a S
Das Gebäude der Londoner Oper in Covent Garden.

ſoll wegen ſeines großen Defizits geſchloſſen werden. Die Covent

Garden-Oper war alljährlich im Mai und Juni der Mittelpunkt des
internationalen Muſiklebens; beſonders wurden auch deutſche
Operndirigenten und -Sänger ſtürmiſch gefeiert.

Keithsvanner
„„SchwwarzKot Gold

Halberſtadt. Schutzſpork. Montag, 20 Uhr, Sportler-Jahresver-
ſammlung bei Otto Bollmann. Da die Mannſchacten für die Serie
aufgeſtellt werden, hat jeder Spieler zu erſcheinen.

Wernigerode. Achtung Spielerkorps! Heute. Montag 18 Uhr,
kurze wichtige Beſprechung der Spielleute im Gewerkſchaftshaus,
Eingang Sägemühlengaſſe.

wotter-Ausſithten.
Vorgusſichkliche Witterung bis 5. Januar abends.

Die Warmluftmaſſen konnten im Laufe des Sonnabends undin der Nacht zum Sonntag bis an die Elbe vordringen. Die Tem
peratur erhöhte ſich dabei im Flachlande bis auf 9 Grad Wärme.
Lluch auf dem Brocken konnte das Thermometer wieder den Null
punkt überſchreiten. Am Morgen wurden dort 3 Grad Wärme
abgeleſen. Veim Einſtrömen der Warmluft kam es et ergiebigen
Regenfällen, die ſowohl in der Ebene wie im Harz in 24 Stunden
bis zu 15 Liter auf das Quadratmeter brachten. Der Höhepunkt
des Warmluftvorſtoßes iſt ſchon erreicht. Nördliche Kaltluft iſt
ſüdwärts ſchon wieder bis Mecklenburg vorgeſtoßen und hat der
Oſtſeeküſte Schneefall gebracht. Bei Druckanſtieg über Jütland und
Druckfall über Schleſien drinat die Kaltluft weiter ſüdwärts vor
und bringt uns wieder Froſt.

Ausſichten Winddrehung auf Nord. Aufheiterung und
Einſetzen von Froſt. Am Montag vereinzelt Schneeſchauer. Am
Dienstag heiter und trocken, im Harz Schneefälle und wieder Froſt.

Zum 10. Todestag Shackletons.

Sir Erneſt Henry Shacklekon,

der Erforſcher des Südpolargebietes und Teilnehmer der tragiſchen
Expedition des Kapitän Scott, ſtarb vor 10 Jahren, am 5. Januar
1922. Shackleton hat nach der Rückkehr von der Scott Expedition
ſelber noch mehrfach Reiſen in das Südpolgebiet unternommen und
dabei 1909 den magnetiſchen Südpol entdeckt.

wWistſrhaft und Handel
Braunkohlenſyndikat aufgelöſt.
Durch Verordnung des Reichswirkſchaftsminiſters.

Der Reichswirtſchaftsminiſter hat auf Grund der
Notverordnung vom 30. Juli 1930 „zur Verhütung unwirtſchaft-
licher Preisbindungen“ den Vertrag des mitteldeutſchen Braun
kohlenſyndikats mit Wirkung vom 20. Januar 1932 für nichtig
erklärt.

Die Hintergründe zu der Auflöſung dieſes Syndikats ſind im
weſentlichen folgende: Jm mitteldeutſchen Braunkohlenrevier hatten

ſich ſchon ſeit längerem unhaltbare Zuſtände auf dem
Preisgebiet herausgebildet. Da der Syndikatsvertrag bei
weitem nicht ſo ſtraff war wie bei den übrigen Kohlenſyndikaten
und der Abſatz an die einzelnen Werke nicht quotenmäßig auf
geteilt war, hatten die verſchiedenen Werkhandelsgeſellſchaften durch
ſtändige Umgehung der Kartellpreisbeſtimmungen ihren Werken zu
ſätzliche Aufträge zu verſchaffen verſucht. Dieſe Preisſchleuderei
hatte beſonders in dem ſogenannten Landverkehr, der durchweg mit
Laſtwagen durchgeführt wurde, großen Umfäng angenommen. Die
in ihren Intereſſen geſchädigten freien Händler waren in dieſer
Frage wiederholt beim Reichswirtſchaftsminiſterium vorſtellig ge
worden.

Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten (Ernährung,
Wohnung, Heizung, Beleuchtung, Bekleidung und ſonſtiger Bedarf)
beläuft ſich nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamtes
für den Durchſchnitt des Monats Dezember auf 130,4 gegen
über 131,9. im November; der Rückgang beträgt ſomit 3,1 v. H.
An dem Rückgang ſind hauptſächlich die Bedarfsgruppen Ernäh-
rung und Bekleidung beteiligt. Es ſind zurückgegangen die Jndex
ziffern für Ernährung um 1,6 auf 118,9, für Bekleidung
um 2,1 auf 129,1, für ſonſtigen Bedarf um 0,6 auf 130,59.
Die Jndexziffer für Wohnung hat fich nicht verändert, die für
Heizung und Beleuchtung iſt mit 148,8 nahezu unverändert
geblieben. Jn der Gruppe Ernährung ſind hauptſächlich die Aus
gaben für Fleiſch und Fleiſchwaren, für Milch und Milcherzeugniſſe
ſowie für Brot und Mehl geſunken, die Ausgaben für Gemüſe aber
geſtiegen.

Masktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 2. Januar.

21. Dezember 2. Jannar
ab märkiſche Station in Markt

Weizen 215. bis 217. 216. bis 218.
Roggen 185. bis 187. 185. bis 187.Braugerſte 151. bis 164. 151. bis 164.Futter und JInduſtriegerſte 148. bis 150. 148. bis 150.
Hafer 133. bis 141. 133. bis 141.Weizenmehl 26.75 bis 30.75 26.75 bis 30.75
Roggenmehl 25.50 bis 27.60 25.50 bis 27.60
Weizenkleie 9. bis 9.25 9. bis 9.25Roggenkleie 9.25 bis 9.75 9.5 bis 9.75

Berliner Viehmarkt vom 2. Januar 19582. Notierungen:
Schweine: a) über 300 Pfd. b) 240300 Pfd. 46——-47
(42-—-43), 200-—-240 Pfd. 45--46 (40-—-42), d) 160-—200 Pfd.
42—44 (38—40), e) 120-—160 Pfd. 39--40 (34--36), Sauen 460—41
(36—37. Schafe: b 35—37 (33-35), c) 31-33 (28--31), d)
20-22 (18--20. Kälber: b) 50—57 (45-—54), c) 32—48 (30
bis 45), d) 20—30 (20—-28) Kühe: a) 25-28 (23--26), 6)
2024 (18-22), 16—-19 (15--18), d) 12—14 (11--14).

Buttermarkt. Berliner Butterpreiſe vom 2. Januar 1932:
Amtliche Notierung ab Erzeugerſtation, Fracht und Gebinde gehen
zu Käufers Laſten: 1. Sorte 105, 2. Sorte 98, abfallende Sorten
88 RM. Tendenz: ruhig.

Sämereien-Wochenbericht
d. Firma A. Metz &Co. Nachfolger G. m. b. H. Berlin.

Wir notieren heute freibleibend für ſeidefreie Saaten mit hohen
Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 kg ab Groß Berlin zur
ſofortigen Lieferung, in Reichsmark:
Rotklee Mk. 60.00— 79.00 Kammgras Mk. 68.00 73.00
Schwedenklee 54.00— 59.00 Glatthafer
Luzerne 55.00-— 66.00 WieſenriſpenEſparſette 30.00 33.00 gras 80. 00— 88.90
Weißklee 96.00-136.00 Gemeine Riſpe 58.00 62.00
Gelbklee 34.00-— 38.00 Wicken 00 00Wundklee 668.00—— 88.00 SommerSenf,
Wieſenſchwingel 40.00-— 42.00 gelber 19.00 21.00
Fioringras 62.00 72.00 Sandwicken .90engl. Raygras 238100— 32.00 Ackerſpörgelital. Riaygras 25.00- 27.00 Rieſenſpörgel .00 00
Timothee 32.00— 36.00 Seradella auf Anfrage.

Sozialiſtiſche ArbeiterJugend (S. A. J.)

Halberſtadt. Am Mittwoch abend ſtatt des Heimabends Teilnahme S Frauenabe Partei im Gewerkſchaftshaus.
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